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Der erfolgreiche Einsatz nützlicher Mikroorganismen 
zur Bekämpfung schädlicher Insekten ist in den letzten 
Jahren vielfach in der Literatur erörtert worden 
(STEINHAUS, 1949, 1959; KRIEG, 1957; TALA0 

LAEV, 1959; SVECOVA, 1960, u. aJ. Heutzutage 
nimmt die Mikrobiologische Methode bereits einen fast 
gleichberechtigten Platz neben chemischen Bekämp
fungsverfahren ein. 

Nach den Untersuchungen von PASTEUR (1870) 
über die Bakterienkrankheiten beim Seidenspinner 
und dem von MECNIKOW im Jahre 1879 geäußerten 
Vorschlag, Mikroben gegen schädliche Insekten zu 
verwenden, hat sich die Mikrobiologische Methode be
sonders in den letzten 20-30 Jahren stürmisch weiter
entwickelt. Die in größeren Aktionen gegen den 
Japankäfer (Popillia japonica) in den USA (STEIN
HAUS, 1. c.) und gegen verschiedene land- und forst
wirtschaftliche Schädlinge in der Sowjetunion (TALA
LAEV, 1959; SVECOV A, 1960) erzielten Erfolge be
stätigen das. In mehreren Ländern (USA, CSSR, 
UdSSR) werden insektenpathogene Bakterienstämme 
heute im großtechnischen Maßstabe vermehrt und 
kommen als käufliche Präparate in den Handel. 

Von den bisher untersuchten Bakterientypen, die zur 
biologischen Bekämpfung verwendet wurden, scheinen 
z. Z. sporenbildende Arten, die kristalline Einschlüsse
bilden, wie z. B. Bacillus thuringiensis Berliner, die
geeignetsten zu sein (SXEINHAUS, 1959; ISAKOV A,
1959, u. a.). ··

Die aus der Literatur bekannten Beispiele einer 
wirksamen künstlichen Bakterieninfektion auch von 
Forstschädlingen - insbesondere Schmetterlingsraupen 
- eröffnen für den praktischen Forstschutz neue Per
spektiven. Nach BILIOTTI (1956) erwies sich Bac.
thuringiensis wirksam gegenüber den Raupen von
Großem und Kleinem Frostspanner, Eichenprozes
sionsspinner, Goldafter und Ringelspinner. KRIEG
(1957) führt außerdem eine Bakteriose an, die durch
diese Art beirr.. Schwammspinner herv,Prgerufen wurde.
Nach Angaben desselben Autors konnte allerdings

keine eindeutige Wirkung gegen.über der Nonne und 
dem Buchenrotschwanz festgestellt werden. Nach An
wendung des Präparates „Entobakterin '3" (Bac. 
cereus var. galleriae) beobachteten ISAKOV A (1959) 
und SVECOV A (1960) eine starke Anfälligkeit in be
stimmten Insektengruppen, so beim Weidenspinner, 
Großen und Kleinen Frostspanner, Weißen ameri
kanischen Bärenspinner und bei verschiedenen Motten
und Wicklerarten. Die Raupen von Ringelspinner, 
Schwammspinner, Goldafter und Kiefernspinner er
wiesen sich gegenüber diesem Präparat besonders an
fällig, nachdem sie eine gewisse Schwächung erlitten 
hatten. Von den daselbst aufgeführten Forstschäd
lingen zeigten sich allerdings die Raupen der Winter
saateule und anderer Eulenschmetterlinge sowie ver
schiedener Blattwespenarten widerstandsfähig gegen
über Entobakterin. Eine wirksame Anwendung der 
bakteriologischen Methode gegen einen der gefähr
lichsten Forstschädlinge der Sowjetunion - den Si
birischen Kiefernspinner - mit Hilfe des Bacillus den
drolimus beschrieb T ALALAEV (1959): Es konnte 
durch Einsatz dieses Bakteriums eine Raupensterblich
keit von 99,8 % erreicht werden. 

Es lag nahe, in eigenen Untersuchungen die Erpro
bung bereits bewährter und großtechnisch hergestellter 
Bakterienpräparate an z. Z. bei uns gradierenden forst
lichen Schädlingen vorzunehmen. Durch das bereitwil
lige Entgegenkommen der Tschechoslowakischen Aka
demie der Wissenschaften, insbesondere durch die 
wertvolle Unterstützung von Herrn Dr. J. WEISER, 
Prag, erhielten wir eine größere Menge von Bacillus 
thuringiensis-Material zugesandt. Ebenso stellte uns 
das Allunionsinstitut für Pflanzenschutz in Leningrad 
durch das freundliche Angebot von Frau Dr. V. A. 
SCEPETILNIKOV A und Herrn Dr. FEDORIN
CEK eine ausreichende Ptäparatemenge des „Ento
bakterin 3" zur Verfügung. Den genannten Wissen
schaftlern und Institutionen möchte ich für ihr freund
liches Entgegenkommen meinen verbindlid1en Dank 
aussprechen. 
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Seit Frühjahr 1960 führten wir mit diesen Präpa
raten Laboratoriums- und ·Freilandversuche gegen 
Eichenschädlinge (Eichenwickler, T ortrix viridana L.; 
Kleiner Frostspanner, Operophthera brumata L.; 
Großer Frostspanner, Erannis defoliaria Cl. u. a.) und 
den Kiefernspanner (Bupalus piniarius L.) durch. Es 
kamen sowohl Staub- (rei•n,es Bakterienmittel + 
Talcum) als auch wäßrige Sprühpräparate zur Anwen
dung. In den Freilandversuchen wurden die Infektions
mittel mit Hilfe des tragbaren Motorstäube- und 
-sprühgerätes „AS 1" ausgebracht (Abb. 1). Dabei
applizierten wir das entsprechende Versuchsmittel in
gleicher Aufwandmenge (10 1) mit Hilfe dieses Ge
rätes in die Krone eines Baumes bzw. einer Baum
gruppe etwa gleichgroßen Ausmaßes (die mittlere
Größe des auf eine Fläche projizierten Kronenaus
maßes betrug ca. 80 m2). Die bei Windstille ausge
brachten Präparate erreichten die oberste Kronenregion
(mittlere Stammhöhe des Eichenbestandes bei Ebers
walde 10 m; mittlere Stammhöhe des Kiefernbestan
des bei Ludwigslust 15 m). Die \zu behandelnden
Bäume bzw. Baumgruppen waren vorher ausgezeichnet
und mit entsprechenden Farbmarkierungen versehen
worden. Zum Vergleich mit der Wirkung der Bak
terienpräparate wurde auf je einer Vergleichsparzelle
eine letale (0,3 % Wofatox) und eine subletale (0,05 °/o
Wofatox) Insektiziddosis versprüht. Außer der An
wendung reiner Bakterienmittel in verschiedenen Kon
zentrationen (25 g, 100 g u11d 200 g/10 1 Wasser) unter
suchten wir den Einfluß „kombinierter" Mittel (Bak
terienpräparate in verschiedenen Konzentrationen plus
subletale Giftdosen}. Durch die gleichzeitige Ein
wirkung bakteriologischer und chemischer Mittel sollte
auf Grund der Erfahrungen von TELENGA (1958)
der zeitliche Verlauf der Bakteriose bei „Schwächung"
der Schädlinge (mit Hilfe subletaler Giftmengen) ge
prüft werden.

Die Ermittlung der Raupensterblichkeit und der 
Mortalität unter den Nützlingen und anderen Insekten 
nahmen wir regelmäßig alle 2 Tage auf 1 m2 großen 
Gazeflächen vor, die auf den Versuchsparzellen aufge
stellt worden waren (Abb. 1). Bei Vorbereitung, 
Durchführung und Kontrolle der Versuche haben uns 
Forstpraktiker tatkräftig unterstützt*). 

Verlauf der Bakteriose 

Sowohl in Laboratoriums- als in Freilandversuchen 
beobachteten wir, daß die Raupen, nachdem sie das 
mit den Bakterienmitteln besprühte bzw. in diese ein
getauchte und abgetrocknete Futter angenommen hat
ten, alsbald zu fressen aufhörten und ihr Tod schon 
nach einigen Stunden bzw. Tagen eintrat (Abb. 2, 3, 4, 
6). Der Exitus wurde besonders beschleunigt, wenn 
zur Zeit der Ausbringung der Bakterien bzw. kurz da
nach warmes Wetter herrschte. Bei warmem Wetter ist 
die Nahrungsaufnahme der Raupen verhältnismäßig 
groß und die Wahrscheinlichkeit der Einverleibung 
einer größeren Bakterienmenge eher gegeben als an 
kühlen Tagen, wenn die Insekten ohnehin weniger 
aktiv sind. Außerdem trat die Wirkung der aufgenom
menen Mittel um so schneller ein, je jünger die Raupen 
waren (Abb. 3). Die gegen jüngere Raupen (II./III. 
Häutungsstadien) des Eichenwicklers und des Kiefern
spanners eingesetzten Bakterienpräparate zeigten 
bereits nach dem 1. bzw. 2. Tage ihre Wirkung. Vor 
*) Besonderen Dank mbchten wir den Kolleginnen und Kollegen der 

forstlichen Piraxis aussprechen. Besonderen Dank schulde ich meiner 
technischen A8sistcntin, Fr4ulein B. BEHRMANN. füt ihre sotgfäl
tige Mitarbeit. 
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Abb. 1; Aussprühen eines Bakterienmittels gegen Kiefernspanner mit 
Hilfe des tragbaren Motor-Stäube- und -Sprüh-Gerätes AS 1 .1uf 
VersuchsparzeJlen der Oberförsterei Ludwigslust 

allem im Laboratorium (Abb. 2) ergab sich in dieser 
Zeit eine hohe Raupensterhlichkeit (LTso). (Die 
Zweige wurden in eine 1,5 %ige Sporensuspension von 
Bac.-thur.-Material getaucht; mittlere Raumtemperatur 
+ 20 °C.)

Nach KRIEG (1957), ISAKOVA (1959) und
SVECOV A (1960) lösen sich die mit der Nahrung 
aufgenommenen kristallinen Bestandteile der Bak
terienzellen im alkalischen Saft des Mitteldarms auf. 
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Dabei werden Toxine frei; es zeigen sich Veränderun
gen im pH-Gehalt des Darmsaftes und der Hämolym
phe; in den Geweben treten paralytische Erscheinungen 
auf, die zum Tode führen. Anschließend setzt die 
vegetative Massenvermehrung der Bakterien im 
Körper der Raupen ein und man kann im mikroskopi
schen Präparat die Vielzahl der stäbchenförmigen 
Seuchenerreger nachweiseh. 

Auch im Freiland-Infektionsversuch gegen Jung
raupen der Eicheninsekten konstatierten wir schon am 
2. Tage nach Ausbringung einer geringen Dosis von
Bac. thuringiensis (25 g/10 l Wasser) eine Raupen
sterblichkeit von 47 %. Bei stärkerer Konzentration
(100 g/10 l Wasser) erreichte die Anfangsmortalität
sogar 72 % (Abb. 3). Im Freiland-Infektionsversuch
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solche Schwächung der Schädlinge beim Einsatz von 
Bakterienpräparaten herbeizuführen, dürfte vor allem 
in der Progradation einer Schädlingsvermehrung ange
bracht sein, wenn sich die Schädlinge im allgemeinen 
durch guten Gesundheitszustand, hohe Vitalität und 
große Widerstandskraft auszeichnen. Außerdem zeigen 
die Ergebnisse unserer Untersuchungen, daß eine 
solche „kombinierte" Anwendung von Bac. thur.-Sus
pensionen und subletalen Giftmengen gegen Alt
raupen des Eichenwicklers und der Frostspanner (Abb. 
3), sowie auch gegen Kiefernspannerraupen (Abb. 4) 
gute. z. T. bessere Ergebnisse erbrachten als nach An
wendung von nur reinem Bakterienmittel. Gegen Alt
raupen der genannten Eichenschädlinge angewandt, 
übertraf die Mortalität in der Versuchsstufe mit
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gegen Altraupen des Eichenwicklers zeigte sich die
selbe Erscheinung wie auch gegen die Jungraupen, 
nämlich, daß eine höhere Mortalitätsrate auf den Ver
suchsflächen eintrat, auf denen dieBakteriensuspension 
in höherer Konzentration ausgebracht worden war 
(Abb. 3) .. Bei den Altraupen, die bekannterweise 
widerstandsfähiger gegenüber chemischen und auch 
Bakterienmitteln sind als Jungraupen, lagen allerdings 
die Mortalitätswerte 2 un.d 4 Tage nach Einsatz der 
Bac. thur.-Suspensionen deutlich niedriger als bei Ver
wendun� dieser Präparatemengen gegen Jungraupen
(Abb. 3). Nach Anwendung von Bakteriensuspen
sionen (100 g/10 1 H20) gegen Kiefernspannerraupen 
wies die Sterblichkeit nach L3 Tagen 62 % auf, die nach 
7 Tagen (von Versuchsbeginn an gerechnet) bereits 
81 % erreichte (Abb. 4). Zur selben Zeit hatte die 
Mortalität auf der Fläche, auf der „Entobakterin" 
(100 g/10 1 H20) ausgebracht worden war, die nicht 
voll befriedigende Raupensterblichkeit von 21 % er
reicht (Abb. 4). 

Eine hohe Sterblichkeit trat in den ersten Tagen in 
allen Versuchsreihen ein, bei denen die Bakterien
präparate mit einer subletalen Dosis von Insektizid 
(0,05 % Wofatox) versehen worden waren (Abb. 3, 4). 
Es ergab sich daraus, eihe Bestätigung der Angaben 
von KOV ACEVIC (1959), nach denen durch Anwen
dung von subletalen Giftmengen eine physiologische 
Schwächung der Raupen erzielt würde, die Angriff und 
Vermehrung von 'Mikroorganismen stimuliere. Eine 
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binierten Mitteln" sogar die Raupensterblichkeit, die 
wir nach Einsatz chemischer Mittel in letaler Dosis er
zielten (Abb. 3). 

Beim Einsatz letaler Insektizidmengen traten nach 
dem 1. und 2. Tage immer hohe Sterblichkeitswerte 
ein. Danach wurde von Tag zu Tag der Totenfall ge
ri,n,ger, bis nach dem 6. - 8. Tage nur noch vereinzelte 
tote Tiere auf den Gazeflächen zu finden waren (Abb. 
3, 4). Im Unterschied dazu zeigte sich in den Versuchs
reihen mit reinen Bakterienmitteln außer einer großen 
Zahl toter Raupen am 2. - 4. Tag (mit Ausnahme der 
Versuchsreihen mit „Entobakterin") ein gewisses An
steigen der Sterblichkeit vom 6. zum 10. Tage mit 
Höhepunkt am 8. - 9. Tag (Abb. 3, 4). Dieser merk
liche Anstieg der Summenmortalität 6 - 8 Tage nach 
Einsatz der Bakterienmittel (Abb. 3) sowohl bei Jung
als auch bei Altraupen ist möglicherweise mit darauf 
zurückzuführen, daß in dieser Zeit eine wärmere und 
niederschlagsärmere Periode einsetzte (nach dem 18. 
Mai und 1. Juni 1961), nachdem vorher, d. h. in den 
ersten Tagen nach Anwendung der Mittel verhäitnis
mäßig kühles Wetter herrschte, das von Niederschlägen 
begleitet war (Abb. 5). Außerdem ist es bemerkens
wert, daß die Mortalitätswerte in den verschiedenen 
Versuchsstufen eine eindeutige Wirkung auf die Schäd
lingsraupen bestätigen, obwohl am Tage des Mittel
einsatzes oder kurz danach Niederschläge zu verzeich
nen waren (Abb. 5). 

Wirkung chemischer, bakteriologischer und kombi
nierter Mittel auf Schädlinge, Nützlinge und andere 

Insekten. 

Unsere Untersuchu�gsergebnisse in den Jahren 1960 
und 1961 zeigen, daß bei der Anwendung chemischer 
Mittel in letaler Dosis wohl ei'ne hohe Schädlingssterb-
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lichkeit erzielt wurde, dabei aber auch ein beachtlicher 
Anteil an Nützlingen mit getroffen wurde (Abb. 7, 8). 
Bei den Nützlingen handelte es sich vor allem um 
Schlupfwespen, räuberische Käfer und Wanzen, Spin
nen und nicht zuletzt Tachinen. Der Nützlingsanteil 
war hauptsächlich dann recht hoch, wenn die Begiftung 
in bereits fortgeschrittener Jahreszeit durchgeführt 
wurde (z. B. gegen Eichenwickler Ende Mai, gegen 
Kiefernspanner Ende August). Dieser Befund wird 
aus Abb. 7 deutlich beim Vergleich der An.teile toter 
Nützlinge, die bei der Insektizidbehandlung der Jung
raupen des Eichenwicklers (12. 5. 61) und bei Be
giftung der Altraupen (26. 5. 61) m,it getötet wurden. 
Aus Abb. 7 ist ersichtlich, daß nach Anwendung einer 
letalen Insektiziddosis (W ofatox 0,3 %) gegen Altrau
pen allein 9,2 % aller vernichteten Insekten zu den 
Nützlingen zählen. Dazu kommt, daß mit den Schäd
lingen und Nützlingen noch eine beachtenswerte Menge 
anderer Insekten ausgeschaltet wird, so daß - insgesamt 

Abb. 6 · Bakterienkranke Kiefetnspannerraupen auf einer Gazckontroll
fläche (1 m2) 
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gesehen - bei einer großflächigen Anwendung von In
sektiziden ein recht grober Eingriff in die Biozönose 
erfolgt. 

Demgegenüber betrug die Sterblichkeit von Nütz
lingen nach Anwendung reiner Bakteriensuspensionen 
im Mittel nur 1 % (Abb. 7), wobei der Tod dieser Tiere 
nicht ausschließlich auf die Wirkung der Bakterien
präparate zurückzuführen sein dürfte. Vielmehr ist 
anzunehmen, daß dieser Anteil mit der während der 
14tägigen Versuchsdauer eingetretenen natürlichen 
Sterblichkeit übereinstimmt. 

Noch deutlicher wird der schädigende Eingriff in 
die Biozönose, wenn eine großflächige Insektizidan
wendung in. den Mom1ten Juli, August - z. B. gegen 
den Kiefe;rnspanner - durchgeführt wird. Unsere Ver
suchsergebnisse, die wir nach chemischer, bakterio
logischer und kombinierter Behandlung vom 25./26. 
August 1961 in Befallsbeständen der Oberförsterei 
Ludwigslust erhielten, sind in Abb. 8 dargestellt. Es 
entfielen z. B. von 197 ermittelten toten Insekten auf 
der mit Insektizid behandelten Fläche 37 auf Nützlinge. 
Dagegen waren nur 52 Schädlinge angefallen. Die 
restliche große Zahl anderer Insekten (108) setzte sich 
vor allem aus Blattläusen zusammen. Viele tote Blatt
läuse fanden sich allerdings auch auf den an.deren 
Versuchsparzellen ohne Giftbehandlung. Da eine 
Wirkung auf Blattläuse durch das reine Bakterien
mittel so gut wie ausgeschlossen ist, darf man diese 
hohe Mortalität wohl im ganzen einer natürlichen 
Sterblichkeit zuschreiben. Im Unterschied dazu ergab 
sich eine ein.deuti'g (um das Mehrf�che) geringere Mor
talität an Nützlingen bei den Versuchen mit reinen 
Bakterienmitteln bzw. in Mischung dieser mit suble
talen Giftdosen. Eine experimentelle Bestätigung für 
die Harmlosigkeit der verwendeten Bakterienmittel 
gegenüber Nützlingen erbrachte bereits ISAKOV A 
(1959), nach der die auf die Schlupfwespen Apanteles 
glomeratus und Pteromalus puparum ausgebrachten 

Bakterienpräparate vollkommen wirkungslos für die 
Nützlinge blieben. 

Die in den Abb. 7 und 8 aufgeführten absoluten 
Zahlen ermittelter toter Insekten sagen nichts über die 
Wirksamkeit der angewandten Mittel aus, da ihre 
Größen wegen der unterschiedlichen Schädlingsdichte 
von einer Versuchsparzelle zur anderen nicht mitein
ander vergleichbar sind. Wir wählten deshalb in un
seren graphischen Darstellungen eine Gegenüberstel
lung der Prozente. Daß die Bakterienpräparate (so
wohl in reiner Form als auch mit unterdosierten Gift
mengen kombiniert) eine praktisch ausreichende Sterb
lichkeit der Kiefernspannerraupen bewirkt hatten, 
wurde in den Ergebnissen einer 4 Wochen später 
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durchgeführten zweiten Behandlung aller Versuchs
flächen mit letalen Insektizidmengen offenbar. Auf den 
meisten Parzellen konnte nach dieser Begiftung keine 
Kiefernspannerraupe mehr gefunden werden. Als 
höchste Werte wurden auf den mit Bakterienmitteln 
behandelten Parzellen noch 2 tote Raupen und auf der 
früher mit letaler Insektizidmerige besprühten Parzelle 
noch 3 Kiefernspannerraupen ermittelt. 

Es erwiesen sich also die in Laboratoriums- und 
Freilandversuchen erprobten Bakterienmittel gegen 
den Eichenwickler und andere Eichertinsekten sowie 
gegen den Kiefernspanner als hochwirksam. Bereits 
bei Verwendung einer 0,25 0/oigen Sporensuspension 
von Bacillus thuringiensis-Material erhielten wir 
brauchbare Resultate. Besser waren die Ergebnisse 
bei Anwendung einer 1,0 bzw. 2,0 %igen Suspension. 
Für einen großflächigen Einsatz dürfte nach Angaben 
von SVECOV A (1960) und auf der Grundlage un
serer Untersuchungen ein befriedigendes Ergebnis ge
gen die genannten Forstschädlinge bei Verwendung 
einer 1,5 %igen Sporensuspension aus einer Aufwand
menge von 3 - 5 kg reinen Sporenpulvers pro Hektar 
zu erwarten sein. 

Mit der Anwendung von Bakterienpräparaten er
öffnet sich für den praktischen Forstschutz ein noch 
weites Feld erfolgversprechender biologischer Maß
nahmen, zumal gegen Schädlinge, die im Hochsommer 
bekämpft werden müssen, oder zur Vernichtung der 
Vermehrungsherde, die sich in der Retrogradations
phase befinden. Durch ·Einsatz von Bakterienpräpa
raten kann insbesondere eine weitgehende Schonung 
der Nützlingsfauna erreicht werden. Eine großflächige, 
nicht zeitgemäße Anwendung herkömmlicher, hoch
giftiger organischer Insektizide, die zumeist grobe 
Eingriffe in das Gefüge der Biozönosen mit sich bringt 
und daher mehr Schaden als Nutzen anrichtet, sollte so 
weit als möglich unterbleiben. 

Zusammenfassung 

Die in der CSSR und der Sowjetunion großtechnisch 
hergestellten Bakterienpräparate (Bac. thuringiensis
Sporenmaterial; Entobakterin 3) wurden 1960 und 
1961 gegen gradierende Eichenschädlinge (T ortrix 
viridana L.; Frostspannerarten) und den Kiefern
spanner (Bupalus piniarius L.) unter Laboratoriums
und Freilandbedingungen erprobt. Es werden die er
mittelten Sterblichkeitswerte dargelegt, die nach An
wendung reiner Bakterienmittel in verschiedenen 
Konzentrationen, z. T. kombiniert mit subletalen In
sektizidmengen und nach Einsatz letaler Giftdosen 
gegen Jung- und Alt�aupen erzielt worden sind. Die 
erprobten Bac. thur.-Mittel erwiesen sich als hochwirk
sam, indetn allgemein eine hohe Schädlingssterblich
keit erreicht wurde. Außerdem hatten sie den Vorteil, 
daß eine weitgehende Schonung der Nützlingsfauna zu 
verzeichnen war, während demgegenüber großflächige 
Insektizidanwendungen bekanntlich grobe . Eingriffe 
insbesondere in das Gefüge der Biozönose „W ald" mit 
sich bringen. Die Anwendung von Bakterienmitteln 
ist besonders gegen Forstschädlinge zu befürworten, 
die im Hochsommer bekämpft werden müssen (z. B. 
Kiefernspanner) oder deren Vermehrungsherde sich 
in der beginnenden Retrogradationsphase befinden. 

Pe3IOMe 

BaKTepMaJibHhie rrperrapaThI, M3rOTOBJieHHbie B 
"l!CCP M CCCP (Bac. thuringiensis - crropOBhIM MaTe
pMaJI; �HT06aKTepMH 3) 6bIJIM MCITbITaHbl B 1960 M 
1961 rr. Ha MaCCOBhIX Bpe,n;MTem1x ,n;y6a (Tortrix viri-
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dana L.) - BH,Il;bl 3HMHHX m1,n;eHmi;) H COCHOBOM 
m1,n;eHHQe (Bupalus piniarius L.) B Jia6opaTOpHbIX M 
ecTeCTBeHHbIX ycJIOBM.f.lX. B pa6oTe rrpHBe,n;eHbl ,n;aH
Hbie O CMepTHOCTH ITOCJie rrpHMeHeHM.f.l TOJib�O 6aK
TepHaJibHbIX cpe,n;CTB B pa3JIM'IHbIX KOHQeHTpaqm1x, 
OT'laCTH KOM6MHMPOBaHHbIX c cy6JieTaJibHbIMM KOJIM
'!€CTBaMM HHCeKTMQM,n;a H ITOCJie rrpMMeHeHM.f.l JieTaJih
HbIX ,Il;03 R,n;a rrpOTMB ryceHMQ MJia,n;IIlHX J1 CTapIIlHX 
B03paCTOB. li1CITbITaHHhie cpe,n;CTBa Bac. thur. OKa3a
JIJ1Cb O'leHb 3q:>qJeKTJ1BHbIMJ1, TaK KaK B 06IQeM 6hIJia 
,Il;OCTMrHyTa BbICOKa.f.l CMepTHOCTb Bpe,n;HTeJI.f.l. KpoMe 
Toro 3TH 6aKTep11aJihHhre cpe,n;cTBa J1MeJIJ1 TO rrpeM
MYIQ€CTBO, 'ITO OKa3aJIJ1Cb 6e3Bpe,n;HhIMH ,n;m1 ITOJie3-
HOM tj)ayHhI, B TO BpeM.f.l KaK rrpHMeHeHHe MHCeK
THQH,n;OB Ha IIlMPOKMX ITJIOIQa,n;Rx 06bI'IHO rrpMHOCMT 
Bpe,n;, oco6eHHO B KOMITJieKCHbIX YCJIOBM.f.lX Jieca. 
IIp11MeHeHHe 6aKTep11aJibHbIX cpe,n;CTB peKOMeH
,n;yeTC.f.l oco6eHHO B 6opb6e C JieCHbIMM Bpe,n;HTeJI.f.lMI1, 
rro,n;aBJieHHbIMJ1 B pa3rape JieTa (KaK Harrp. COCHOBa.f.l 
ITR,n;eHMQa) J1JIJ1 C Bpe,n;11TeJI.f.lMJ1, oqarH MaCCOBoro 
pa3MHOJKeHJ1.f.l KOTOpbIX HaXO,Il;.f.lTC.f.l B Ha'l'.aJie cpa3bl 
peTporpa,n;aq,111. 

Summary 

The microbial insecticides produced commercially 
on a large scale in the CSSR and the Soviet Union 
(Bac. thuringiensis spores material: Entobakterin 3) 
were tested against graduating oak pests (T ortrix 
viridana L., common winter moth and pine moth(Bupa
lus piniarius L.) under laboratory and open air condi
tions in 1960 and 1961. There are laid down the stated 
values of mortality, which are gained after applying 
pure microbial preparations in various concentrations, 
partly combined with sublethal quantities of insec
ticides and the application of lethal <loses of poison 
against young and old caterpillars. The examined 
Bac. thur.-compounds proved to be most efficacious, 
as generally a high mortality, of the pests was attained. 
Besides that they were of advantage because of their 
preserving the useful fauna, whereas the applying of 
chemical insecticides on a large scale cause conside
rable damage especially in the biocenosis „forest". 
The application of biotic insecticides can be parti
cularly recommended against pests of the forest, which 
have to be controlled in midsummer (for instance the 
pine moth) or whose centers of propagation are just in 
the beginnig phase of retrogradation. 
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Untersuchungen über die physiologische Spezialisierung der Plasmodiophora brassicae 
· 

Wor. in der DDR 

Von H. BOCHOW 

Aus dem Institut für Phytopathologie und Pflanzenschutz der Universität Rostock 

Für die Züchtung herniewiderstandsfähiger Cruci
feren sowie für die Beurteilung eines unterschiedlichen 
Hernieauftretens an verschiedenen Wirtspflanzen ist 
die Frage nach der physiologischen Spezialisierung des 
Krankheitserregers Plasmodiophora brassicae W or. 
von großer Bedeutung. Während in früheren Jahren 
noch die Meinung vertreten werden konnte, daß Plas
modiophora brassicae eine morphologische und biolo
gische Einheit darstellt(GÄUMANN 1951), liegt heute 
von verschiedenen Seiten der Nachweis vor, daß auch 
bei diesem Krankheitserreger eine Differenzierung sei-. 
ner parasitischen Fähigkeiten besteht. COLHOUN 
(1958) stellt in seiner Monographie über den Hern.ie
erreger sehr deutlich heraus, daß mit der Existenz phy
siologischer Rassen gerechnet werden muß. MACFAR
LANE (1955) hebt den gleichen Tatbestand hervor 
und fand überdies in Befallsversuchen an einer Reihe 
von Wirtspflanzen mit Hernieherkünften aus England 
(Rothamsted, Harpenden) und Norwegen auf Grund 
von Befallsunterschieden 3 physiologische Rassen des 
Pilzes. Fünfjährige Untersuchungen in Canada 
(A YERS 1957) führten zu dem Ergebnis, daß an Hand 
von Pathogenitätsunterschieden dort 6 physiologische 
Rassen von P. brassicae getrennt werden können. Hol
ländische Beobachtungen (KOLE und PHILIPSEN 
1956) wiesen vorerst auf das Bestehen von 2 physiolo
gischen Rassen hin., während nach neueren Befunden 
(TJALLINGII 1960) sich diese Zahl auf mindestens 
8 erweitern dürfte. 

Die Verschiedenartigkeit der benutzten Testsorti
mente und der angewandten Prüfmethodik lassen es 
zur Zeit noch nicht zu, Vergleiche über die Identität 
einzelner Rassen in den verschiedenen Ländern zu 
ziehen. Es ist jedoch hervorzuheben, daß alle genann
ten Unterschiede im Verhalten einzelner Herkünfte des 
Plasmodiophora-Pilzes sich grundsätzlich auf eine ver
schiedene Fähigkeit, H e r n i e  s y m p t o m e an ein
zelnen Testpflanzen hervorzurufen beziehen. Im Le
benszyklus der Plasmodiophora brassicae ist streng 
zu unterscheiden zwischen der P r  i m ä r p h a s e der 
Wurzelhaarinfektion des Pilzes und der S e k u n d ä r -
p h a s e der Herniebildung (BREMER 1954, MAC
FARLANE 1955, 1958). Es hat sich bisher gezeigt, 
daß Unterschiede im Hinblick auf die Fähigkeit, Wur
zelhaare eines Wirtes zu infizieren, zwischen verschie
denen Pilzherkünften offensichtlich nicht bestehen 
(MACFARLANE 1955). Erst bei der Vollendung des 
Lebenszyklus der Plasmodiophora und somit bei der 
pathologisch entscheidenderen Phase der Wucherungs
bildung scheint die physiologische Spezialisierung eine 
größere Rolle zu spielen. 

Im folgenden soll von Untersuchungen berichtet 
werden, die die Existenz von Rassen der P. brassicae 
auch für das Gebiet der Deutschen Demokratischen 
Republik nachweisen. 

Untersuchungsmethodik 

Im Herbst 1959 und 1960 wurde von verschiedenen 
Standorten der DDR herniekrankes Pflanzenmaterial1) 
gesammelt und z. T. -bei der Durchführung von Ver
gleichsversuchen verwendet. 
1. Herkunft Neustrelitz, 

Blumenkohl 

2. Herkunft Sachse�, 
Kohlrabi 

3 Herkunft Sachsen, 
Grunkohl 

4. Herkunft Gransee, 
Kohlrabi 

5. Herkunft Nauen, 
Blumenkohl 

6. Herkunft Rostock, 
Kohlrüben 

= Gartenbaubetrieb G. Fiddike, 
Kriimmcl bei Ne:ustrelitz, 
erkrankte Blumenkohlpflanzen (Ernte 1959) 

= Gartenbaubetrieb F. Reiner, Wurzen/Sa., 
erkrankte Kohlrabipf!anzen (Ernte 1959) 

= Gartenbaubetrieb F Reiner. Wurzen/Sa., 
erkrankte Grünkohlpflanzen (Ernte 1959) 

= Gartenbaubetrieb E Kleindorf, 
Tornow, Kreis Gransee, 
erkrankte Kohlrabipf!anzen (Ernte 1959) 

= Gartenbaubetrieb E Günther, 
Schönwalde II, Kreis Nauen, 
e1krankte Blumenkohlpflanzen (Erote 1959) 

= Institut für Pflanzenzuchtung der DAL zu 
Berlin, Groß-Lüsewitz, 
e:rkrankte KohJrübenpflanzen (Ernte 1960) 

Nach Herkunf�sort und Pflanzenart getrennt wurde 
aus den Herniewucherungen eine wäßrige Dauerspo
rensuspension von P. brassicae in der üblichen Weise 
(BOCHOW 1960) gewonne;n. Als Versuchsboden kam 
in allen Fällen ein herniefreies Erdgemisch (1 Teil 
Quarzsand ge�ischt mit 1 Teil sandigem Waldboden) 
zur Verwendung. per pH-Wert dieses Bodens lag bei 
etwa 5,6. Das Bodenmaterial wurde in gereinigte n.eue 
12 cm Tontöpfe gefüllt und mit einer mineralischen 
Düngung von 480 bzw. 790 mg NH„N03, 430 mg 
K2SO,., 250 mg Ca (füP01o)2, 77 mg NaCl und 154 mg 
MgSO, je kg versehen. Vor der �ndgi�ltigen Abfüllung 
des Bodens erfolgte eine künstliche Verseuchung des
selben durch getrenntes Einarbeiten bestimmter Men
gen der jeweiligen Sporensuspensionen. Da aus den 
Untersuchungen von MACFARLANE (1955) bekannt 
geworden war, daß rassenbedingte Unterschiede im 
Herniebefall durch die Größe des Erregerangebotes 
beeinflußt werden können, wurde die Verseuchung des 
Bodens so stark gewählt, daß die Möglichkeit für einen 
ausreichenden allseitigen Pilzangriff unbedingt gegeben 
war. Die Verseuchungsquoten lagen zwischen 1,0 X 
10 6 bis 8,4 X 10 6 Sporen pro g lufttrockenen Bodens, 
wobei jede Pilzherkunft in jedem Versuch bei allen 
1) Allen Übersendern Yon Vei-suchsmaterial sei auch �rn dicse:r Stelle noch 

einmal herzlich gedankt, 
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Tabelle 1 

Biotypenvorprüfung 1960 

Spezies 

Brassica 

oleracea 

Brarszca 
rapa 

Brassica 

napus 

Kulturpflanze 

Blumenkohl 
(Delfter Markt) 

Markstammkohl 
(Gulzower Grirner) 

Stoppelrüben 
(Iletka) 

Kohlrüben 
(Criewener Gelbe) 

Blumenkohl 
Neustrelitz 

++++ 

++ 

+++ 

2 

Kohlrabi 
Sachsen 

+++ 

+++ 

++ 

Sporenherktinfte 
3 

Grünkohl 
Sachsen 

+++ 

+++ 

++ 

4 

Kohlrabi 
Gransee 

++++ 

++ 

Blumenkohl 
Nauen 

+++ 

+++ 

+++ 

Sinapis Senf 
alba (Malcksberget Gelb) 

++ ++++ ++++ 

++ 

C+J1J 

++ +++ 

Rapham,1.s Radieschen 
sativus (Primus) 

Befallsprozcntsatz de1 Kulturpflanzen. 

= alle Pflanzen befallsfrc1 

+ 

++ 
+++ 
++++ 

= 1 - 20 0/0 der Pflanzen zeigten Wucherungen 
= 21 - 50 0/0 der Pflanzen zeigten, Wucherungen 
= 51 - so· 0/0 der Pflanzen zeigten Wucherungen 
= 81 - 100 0/0 der Pflanzen zeigten Wucherungen 

1) Eine Pflanze zeigte geringfügigen Befall 

Testpflanzen in genau der gleichen Menge zur Verwen
dung kam. Die angegebene Spanne bezieht sich somit 
nur auf Unterschiede zwischen den verschiedenen Se
rien der Sporensuspensionen. Die so hergerichteten 
Versuchstöpfe wurden mit vorgekeimten Samen der 
Testpflanzen besä_t. Je Pflanzenart und Sporenherkunft 
liefen 3 bzw. 4 Wiederholungen. 

Folgende Pflanzenarten wurden als Testsortiment 
benutzt: 

Brassica oleracea L. var. boßrytis L.

Blumenkohl, Sorte Delfter Markt 
Brassica oleracea L. var. acephala DC. 

Markstammkohl, Sorte Gülzower Grüner 
Brassica rapa L.

Stoppelrüben, Sorte Petka 
Brassica napus L. var. napobrassica Reichb. 

Kohlrüben, Sorte Criewener Gelbe 
Sinapis alba L.

Weißer Senf, Sorte Maleksberger Gelb 
Raphanus sativus L. var. radicula Pers. 

Radieschen, Sorte Primus 
Das Saatgut für Markstammkohl, Kohlrüben und 

Stoppelrüben wurde freundlicherweise vom Institut 
für Pflanzenzüchtung Groß-Lüsewitz zur Verfügung 
gestellt, sämtliches andere Saatgut war Handelsware. 

Die besäten und auf etwa 20 Pflanzen vereinzelten 
Töpfe blieben in zufälliger Anordnung im Gewächs
haus für 6 bis 7 Wochen stehen und wurden gleichmä
ßig feucht gehalten. Nach Ablauf der Versuchszeit 
wurden die Wurzeln der gewachsenen Pflanzen sorg
fältig ausgewaschen und auf erkennbare Herniesym
ptome untersucht. Es erfolgte eine Einteilung der un
tersuchten Pflanzen in befallene und nicht befallene, 
wobei jede Pflanze als befallen gerechnet wurde, bei 
der offensichtliche Herniesymptome in Form von Wur
zelanschwellungen zu beobachten, waren, ungeachtet 
der Stärke dieser Wucherungen. Die Anzahl der .befal
lenen Pflanzen wurde dabei in Prozenten von der Ge
samtpflanzenzahl der jeweils untersuchten Spezies aus
gedrückt. Über diese Einteilung hinaus wurde in zwei 
Versuchsserien auch eine Auswertung im Hinblick auf 
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den E r k r a n k  u n g s g r a d der einzelnen Pflan
zenspezies durchgeführt. In Anwendung einer bereits 
früher beschriebenen Geschwulstbonitur (BOCHOW 
1958) wurde ein „Krankheitsindex" berechnet, der 
zwischen O ( = gesund) und 100 ( = völlige Deforma
tion der Wurzeln durch Geschwulstbildungen) liegen 
konnte und hier als zusätzliches Maß für das Auftreten 
der Hernie zu gebrauchen war. Die Versuche wurden 
sowohl unter Benutzung der prozentualen Befallszah
len als auch unter Heranziehung der Krankheitsindices 
varianzanalytisch verrechnet, wobei in beiden Fällen 
eine Transformation der Einzelwerte (x = Prozent
satz) nach y = arc sin V� vorgenommen wurde (SNE
DECO R 1950). Als vertretbare Grenzwahrscheinlich
keit galt P = 0,01. 

Ergebnisse 

Tabelle 1 bringt die Ergebnisse eines Vortestes über 
den Befallserfolg der Plasmodiophora-Herkünfte Nr. 
1 - 5 an dem Sortiment der Testpflanzen. Die Prüfung 
wurde vom 22. 6. bis 13. 8. 1960 durchgeführt und nur 
hinsichtlich der Befallsprozente ausgewertet. In der 
varianzanalytischen Verrechnung des V ersuch es ergab 
sich dabei keine signifikante Inhomogenität zwischen 
allen Befall zeigenden Pflanzenspezies sowohl inner
halb als auch zwischen den verschiedenen Sporenhers 
künften. Zur Wiedergabe der Resultate wurde deshalb 
eine Alternativdarstellung gewählt (in Anlehnung an 
TJALLINGII 1960), bei der alle Befall zeigenden 
Pflanzenarten mit einem Pluszeichen und alle nicht Be
fall aufweisenden Pflanzenarten mit einem Minuszei
chen aufgeführt wurden. Als Anhaltspunkt für den all
gemeinen Umfang des Befalls wurde entsprechend der 
Legende in Tabelle 1 zusätzlich eine verschiedene An
zahl von Zeichen verwendet. Signifikanz innerhalb des 
Versuches besteht jedoch nur zwischen ,,+" und ,,-" 
bzw.,,(+)". 

Man erkennt unschwer, daß alle zur Verwendung ge
langten Sporenherkünfte sich an dem gewählten Test
sortiment in völlig gleicher Weise verhielten. Von der 
einzigen geringen Ausnahme, die das Bild zu trüben 
scheint, dürfte unter den vorliegenden Bedingungen 



wohl abzusehen sein. Die angeführten Sorten von Blu
menkohl, Markstammkohl, Stoppelrüben und Senf 
wurden relativ stark befallen, während unter gleichen 
Verhältnissen Kohlrüben und Radieschen befallsfrei 
blieben. Alle 5 Sporenherküqfte scheinen somit im Hin
b_lick i:uf dieses Befallsbild eine Einheit, bzw. eine phy
s10log1sche Rasse zu sein. 

Die auffällige Tatsache jedoch, daß alle aus Garten
betrieben stammen.den Herkünfte K·ohlrüben nicht an
zugreifen vermochten, obwohl aus vielen Feldbeob
achtungen die starke Befallsmöglichkeit von Kohlrü
ben bekannt war, legte die Vermutung nahe, daß außer 
der gefundenen, noch eine weitere, durch den Befall an 
Kohlrüben unterscheidbare Rasse existiert. 

Ei'?-e Nachprüfung wurde durch Einbeziehung der 
Hernieherkunft Nr. 6 von Kohlrüben in weiteren Tests 
vorgenommen. Es gelangte auf der einen Seite eine Mi
schung der sich als gleichartig erwiesenen Sporenher
künfte Nr. 1 - 4 1) zur Verwendung und auf der ande
ren Seite Herkunft Nr. 6. Mit dem gleichen Pflanzen
sortiment (a�ßer Markstammkohl) wurde eine Prüfung 
vom 12. 4. bis 25.5.1961 durchgeführt, die sowohl im 
Hinblick auf den Befallsprozentsatz als auch auf den 
Erkrankungsgrad ausgewertet wurde. Auch in diesem 
Versuch ergab sich in den Verrechnungen statistische 
Homogenität zwischen allen als befallen anzusehenden 
Pflanzenspezies innerhalb und zwischen den Sporenher
künften, auch unter Berücksichtigung der Krankheits
indices. Ftir die Wiedergabe der Resultate des Testes 
in Tab. 2 wurde deshalb die gleiche Darstellungsart 
wie vorher verwendet. 

Die Ergebnisse weisen aus, daß die erhobene Ver
mutung über das Bestehen verschiedener Rassen der 
P. brassicae zu Recht besteht. Die Mischung der „Gar
ten"-Herkünfte 1 - 4 zeigte die aus dem Vortest be
kannten Befallsunterschiede an dem Sortiment wäh
rend die „Feld"-Herkunft 6 sich deutlich und ;ignifi
kant durch den Befall der Kohlrüben differenzierte.

Vom 6. 6. 1961 bis 20. 7. 1961 erfolgte eine Wieder
holung des zuletzt beschriebenen Testes. Es soll er
wähnt sein, daß hierbei die Ergebnisse in praktisch 
gleichartiger Weis_e reproduziert wurden. Als Abwei
chung hob sich lediglich ein etwas geringerer prozen
tualer Befall der Stoppelrüben ab (statt durchschnitt
lich 95 Prozent = 76 Prozent), der jedoch durch eine 
stärkere Erkrankung der Einzelpflanzen wieder aufge
hoben wurde, und es zeigten 2 von 75 Kohlrübenpflan
zen winzige Wucherungen. Beide Abweichungen hat
ten auf die Aussage des Versuches jedoch keinen Ein
fluß. 
Diskussion 

Die von verschieclenen Autoren in anderen Ländern 
n�c�gewiesene Erscheinung der physiologischen Spezi
alisierung von P. brassicae dürfte nach den vorliegen
den Ergebnissen auch für das Gebiet der Deutschen 
Demokratischen Republik zutreffen. Es ist dabei von 
ln_te�esse, daß anscheinend in fast der gleichen Weise
wie m England (MACFARLANE 1955) eine Rassen
differenzierung dieses Pilzes insbesondere zwischen 
Kohl und Kohlrüben möglich wird. Obschon die -bis
herigen Versuche mehr eine Spezialisierung der. Plas
modiophora auf Varietäten oder Sorten als auf Spe
cies und Gattungen (MACFARLANE i955) hervor
heben, scheinen diese beiden Speciesvertreter für die 
Aufstellung eines genetisch begründeten Testsortiments 
zur Rassendifferenzierung doch größere Bedeutung zu 
haben. 
1) Die Sporenherkunft Nr. 5 konnte 10 der Mischung nicht verwendet werden, da keine ausreichenden Mengen mehr vnrlagen. 

Spezies 
Brasszca 

oleracett 

Brasszca 

rapa 

Brassica 

napus 

Sinapis 

alba 

Rapbanu.r 

sativus 

Tabelle 2 

Biotypenprüfung 1961 

Kulturpflanze l - �porenrrkünfte 6 Herkunftsmi-
1 

Kohlrüben schung der Vor- Rostock 1960 
Blumenkohl (belfter Mark) Stoppelrüben (Petka) Kohlruben (Criewener Gelbe) Senf 

prüfung 1960 
+++ 

+++ 

(Maleksberger + + + + Gelb) Radieschen (Primus) 

+++. 

++++ 

++ 

+++ 

Das vorliegende Pflanzensortiment läßt jedoch in 
�einer W <;ise einen begründeten Schluß auf das gene
tische Res1stenzverhalten der benutzten Cruciferen ge
genüber der Hernie bzw. den Rassen ihres Erregers zu. 
Hie�zu dürfte eine von züchterischen Gesichtspunkten 
bestimmte Wahl vorzugsweise genetisch einheitlicheren 
Materials besseren Einblick verschaffen. Der technische 
Weg weiterhin vorzunehmender Prüfungen scheint je" 
doch in der aufgezeigten Weise gangbar. Die bisher 
gefundenen beiden Rassen sollten zu ihrer Unterschei
dung - den allgemeinen Gepflogenheiten gemäß - mit 
Nummern belegt werden. Es wird vorgeschlagen, die 
unter den Nr. 1 - 5 zusammengefaßten gleich reagie
renden Hernieher_künfte als P. brassicae Rasse Nr. 1 
und die Kohlrübenherkunft als P. brassicae Rasse Nr. 2 
zu bezeichnen. 

Die praktischen Schlußfolgerungen aus den darge
legten Untersuchungen gehen im wesentlichen dahin, 
daß künftig auch in der DDR bei allen Resisternzprü
fungen gegenüber P. brassicae mit so vielfältigen Her
künften ÖesPilzes wie möglich gearbeitetwerden sollte, 
um Fehlschlüsse weitgehend auszuscheiden. Vor einer 
Ausnutzung des Unterschiedes zwischen Rasse 1 und 2 
in der Weise, daß.Kohlrüben evtl. auf Böden, die.nur 
Rasse 1 enthalten, gefahrlos gebaut werden könnten, 
soll jedoch d r i n g e n  d gewarnt werden. Die Tat
sache des gelegentlichen Auftretens von schwachem 
oder sehr schwachem Befall der Kohlrüben auch durch 
die Rasse 1 weist darauf hin, daß in der Praxis selten 
absolut reine Verhältnisse auf Seitern des Wirtes oder 
Erregers vorliegen, sondern beidseitig eine gewisse 
Heterogenität (siehe z. Teil auch MACFARLANE 
1955) vorherrscht. In jedem Falle würden beträchtliche 
Gefahren für die V erbi,eitung der Plasmodiophora ent
stehen. 

Zusammenfassung 

Bei einer Untersuchung der Pathogenität verschie
dener Herkünfte von Plasmodiophora brassicae Wor. 
konnten an einem Cruciferentestsortiment z w e i ver
schiedene physiologische Rassen des Pilzes unterschie
den werden. Die Rasse 1, stammend von Kohlpflan
zen aus Gartenbaubetrieben i,n der DDR, rief an Kohl
arten, Stoppelrüben und Senf schweren Hemiebefall 
hervor, vermochte aber an Kohlrüben und Radieschen 
keine Geschwulstbildungen zu induzieren. Die Rasse 2, 
eine Kohlrübenherkunft ·von Ackerland, verursachte 
außer an den übrigen Testpflanzen auch an Kohlrüben 
Herniebefall und ließ nur Radieschen gesund. 
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Pe3IOMe 

IlpH HCCJie}\OBaHHH naToreHHOCTH Plasmodiophora 

brassicae Wor. pa3JIJ;1qHoro IIPOHCXO::!K}\eHH.H MO::!KHO 
6bIJIO pa3JIH'!aTb Ha OIIblTHOM copT.HMeHTe KpecTO
qBeTHb!X ,n;Be (pH3HOJIOrH'!eCKH pa3JIH'!Hb!e paCbl 
rpH6a. TiepBa.H paca, KOTOpa.H npOHCXO,ll;HT OT pacTe
HHH KaIIyCTbl 1'13 oropo,n;HH'!eCKHX X03.HHCTB r.l(P, 
BbI3BaJia T.H::!KeJioe 3a6oJieBaHHe KaIIyCTbl pa3JIH'!Hb!X 
BH,ll;OB, Typaenca H rop'IHqbI KHJIOH, OHa, O,!IHaKO, He 
MOI'Jia BbI3BaTb o6pa30BaH.11.H OIIYXOJIH Ha 6pIOKBe H 
pe,11Hce. BTopa.H paca, IIpOHCXOJI.Hllla.H OT 6p!OKBbl 
B03,lleJibIBaeMOH B OTKpb!TOM rpyHTe, Bbl3BaJia IIO
pa::!KeHHe KHJIOH He TOJlbKO OIIbITHb!X pacTeHHM, HO 
H 6pJOKBbl, JIHillb pe,11nc OCTa.JIC.H 3,!IOpOBbIM. 

Summary 

lnvestigations of the pathogenity of various origins 
of Plasmodiophora brassicae Wor. made obvious that 
two different physiological strains of the fungus could 
be discerned on a test assortment of crucifers. Strain 1, 
deriving from cabbage plants out of market gardenings 
in the GDR, caused a severe infection with club root 
on cabbage varieties, turnips, and mustard, but was not 
able to induce swellings on swedes and radishes. Strain 
2, an origin of swedes of agricultural soil, did not only 

infect the rest of the test plants with club root but 
also the swedes and left intact the radishes only. 

Literaturverze:ichnis 

AYERS, G. \Xr · Races of Plasmodiophora brassicae. Canad. J. Bot 35, 

1957, 923 - 932 
BOCHOW, H. : Beiträge zur Frage de-. Einflusses einer orgamschen Dtin

gung auf den Befall von Pflanzen durch parasitische Pilze. I. Über den 
Einfluß verschiedener Kornpostgaben auf den Hern1ebefall (Plasmodio
phora brassicac Wo,) Phytopathol. Z. 33, 1958. 127 - 134 

BOCHOW, H Zur Anwendung des Wurzelhaarinfekt10nstestes bei P1as
modiophora brassicae Wo,_ Phytopathol. Z 37, 1960, 236 - 244 

BREMER, H , Kohlhernie (Sammcl,elerat) Z Pflanzeukrankh, 61, 1954, 
4 - 8 

COLHOUN, J Club root d1sl:ase of crucifers causcd by Plasmodiophora 
brass1cae Woron. A .Monog1 aph; CMI Kew, Surtcy, PhytopathoL Pa
pe, N, 3, 1958 

GAUMANN. E ·. Pflanzliche Infektionsleh,e 2. Auflage, 1951, Ver!. 
Blrkhäuser, Basel 

KOLLE, A P. und PHILIPSEN, P J J · Fysiologischc spccialisatic bij 
Plasmodiophora brai.sicae Woron. T PJ z1ekten 62, 1956, 261 - 265 

MACFARLANE, I. Variation in Plasmodlophora brassi.cae Woron. Ann 
appl. Bio!. 43, 1955, 297-306 

MACFARLANE, 1.: A solution-culture tcchnique for obtarning root-hau, 
or primary. infection by Plasmodiophora brassicac J gen. Mictobiol. 
18, 1958, 720 - 732 

SNEDECOR, G. V/ .. Statistical method� appJied to expcriments in agri
cultm-e and hiology 5. Ed .. Iown State College, Press, Ames, Iowa 1950 

TJALLINGII, F , Physiologische Spezialisie[Ung bei Plasmod10phora 
brassicae \Vor. und die Zuchtung herniereo;;istenter Wasserrübensorten 
Tagungshcr Nr 32, 1960, de, DAL zu Berlin, 145 - 154 

Beziehungen zwischen dem Auftreten von virusübertragenden Blattläusen und 
Viruskrankheiten bei Kartoffeln in der Deutschen Demokratischen Republik*) 

Von K. NEITZEL 

Aus dem Institut für Pflanzenzüchtung Groß-Lüsewitz der Deutschen Akademie der Landwirtschafts
wissenschaften zu Berlin 

Über die heutigen Vorstellungen des Befallsflug
Ablauf,es und über die Bedeutung des Blattlausfluges 
für die Verbreitung blattlausübertragbarer pflanzlicher 
Viruskrankheiten hat H. J. MÜLLER unlängst berich
tet. Diese Vorstellungen entsprechen auch unserer 
Meinung. 

Ich möchte nun an Hand eines Vergleiches zwischen 
Befallsflugintensität und Virusausbreitung einige Er
gebnisse über die Richtigkeit dieser Vorstellungen 
bringen. 
Methodik 

Die Untersuchungen wurden in Groß-Lüsewiti. auf den Außenstellen 
des Institutes und auf einigen anderen Versuchsstationen durchgeführt. 
Die Versuchsorte lagen teils in Gesundheitslagen, teils in Abbau- und in 
Übergangs- oder Abbaugrenzlagen. Die Anzahl der Orte in den �inzelncn 
Jahren war verschieden und be�chtänkte sich in den letzten Jahren auf die 
Versuchsstationen des Institutes 

D1e Ermittlungen des Befallsfluges erfolgten nach der bekannten Gelb
schalenmethode (MOERICKE 1951) S1e begannen 1952 und wurden 
bis 1954 mit einer Schale und ab 1955 mit zwei Schalen je Ort durchge
führt Die Kontrolle der Schalen erfolgte taglich, Das Material wurde 
mit 70 °/oigem Alkohol in Sammelfläschchen konserviert. Die Auszählung 
der Blattläu�c und ihre Trennung in My:rus perricae, Aphis fabae und 
andere A, ten erfolgten in Groß-Lüsewitz. 

D1c V,rusausbreitung wurde durch den Nachbau der Standardsorten 
der Haupt� und Kontrollprüfung (Sicglinde, Friihmölle, Cornelia, Mittel
frühe Aquila .. 1'-1erkur, Ackersegen und Capella) aus den gleichen Orten 
ermittelt. 

Die 100-Blattzcihlungen wurden an den vier Sorten Frühmölle. Mittcl
frühe.' Aquila und Ackersegen durchgeführt. Zum Vergleich �it dem 
Virusbesatz wurde die Anzahl der Blattläuse gewählt, die zwischen dem 
*) Vortrag anläßlich der lnternat10nalen A.rbeitstagung .,Viren und 

Virnscn", Berlin, 20 - 22. 9 1961 
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Auflaufen und dem Absterbedatum der Kartoffeln ln Gelbschalen ge
fangen wurden. 1952 setzten wir di.e Schalen uoch in den Be .. �tand der 
Kartoffeln und ab 1953 auf eine 20 X 20 m große unkrautfre1e Schwarz
brache. Der Wert der zuletzt genannten Methode ist klar: von Jahr zu 
Jahr und Standort zu Standort, besonders auch mnerhalb der Fluren eines 
Ortes, ergeben sich unmittelbar vergleichbare Ergebnisse. Daneben zeigt 
die Schale auf einer Brachfläche schon schwächste Bcfallsflüge an; also 
frühestmögliche Wahrnehmung des BcfaJlsflugcs 

Ergebnisse 

In den letzten 30 Jahren sind zwar eine Vielzahl von 
Untersuchungen über Biologie, Ökologie sowie Über
tragungsversuche usw. ü b e r bzw. m i t Vektoren der 
Kartoffelviren durchgeführt worden; es haben aber 
doch relativ wenige Autoren an mehreren Orten 
direkte Untersuchungen über die lange Zeit umstrittene 
Kernfragen angestellt, ob in den Gebieten mit stärkerem 
Blattlausauftreten auch ein stärkerer Kartoffelbau ein
tritt. Mir sind 15 Arbeiten bekannt, in denen von 
Unter�uchungen dieser Art berichtet wird, mit teils 
positiver und teils negativer Beantwortung der oben 
gestellten Frage (u. a. DA VIES 1934, HEINZE und 
PROFFT 1940, DONCASTER and GREGORY 
1948, HEY 1952, SCHREIER 1953, GABRIEL 1958 
und 1960, MÜLLER und Mitarbeiter 1959 und RAM
SON 1959). 

HEY (1952) führte Untersuchungen an mehreren 
Orten bei Anwendung der 100-Blattmethode durch 
und kommt zu folgender Schlußfolgerung: .,In Über
einstimmung mit· DONCASTER and GREGORY 
dürften die vorliegenden Funde bestätigen, daß eine 



;proportionale Beziehung zwischen Blattlauszahlen und 
Virusausbreitung unbeschadet fakultativer Vektoren
,eigenschaften nicht besteht. Alles weifere, was dazu 
noch gesagt werden könnte, gehört einstweilen noch in 
den Bereich der Hypothese." 

RAMSON (1959) führte diese Untersuchungen 
weiter und kommt unter Einbeziehung der geflügelten 
Aphiden (Gelbschalenfänge) zu einer teilweise positi
ven Beantwortung der oben gestellten Frage. Die sehr 

;geringen Zahlen geflügelter Aphiden bei RAMSON 
(1959) lassen erkennen, daß die Gelbschalenfänge 
wahrscheinlich im Bestand durchgeführt wurden. 

Wir selbst haben die Erfahrung gemacht, daß in den 
Fällen, wo nur zwei Orte miteinander verglichen wer
·den, die sich in ihrer Abbauneigung extrem gegenüber
stehn, fast immer eine mehr oder weni,�er große Dif
ferenz bei den Blattlauszahlen besteht. Uberschneidun
goo treten besonders in den Übergangs- oder Abbau
grenzlagen auf. 

Ein Teil der Versuchsansteller ist auch umgekehrt an 
die Frage herangegangen. Ein von der Praxis im 

·Durchschnitt der Jahre als Gesundheits- bzw. als Ab
baulage gekennzeichnetes Gebiet wurde auf den Blatt
lausbesatz untersucht. Das Ergebnis war dann oft 
negativ, weil zufällig in diesem einen oder den beiden 
-untersuchten Jahren ein stärkerer oder geringerer
Blattlausbesatz ermittelt wurde als der Virusbesatz 
aus einigen Jahren zuvor hätte erwarten lassen. Dieser 
Umstand tritt immer wieder ein und zum Teil sind die 
Schwankungen im Virusbesatz in verschiedenen Jahren 
am gleichen Ort rechtcerheblich. Von dieser Seite darf 
man nicht an solche Untersuchungen herangehen. Wenn 
die wirklichen Verhältnisse erfaßt werden sollen, muß 
mit der Blattlauskontrolle eine „Abbau-Kontrolle" 
parallel gehen. 

Als Beispiel sei das erste Jahr unserer Untersuchun
gen angeführt. 

Aus den vorangeg;mgenen Jahren waren die Orte 
Knau (etwa 500 m über NN) und Kleinaga (etwa 
300 m über NN) als Gesund- bzw. als Abbaugrenzlage 
bekannt. Bei dep. Kontrollen 1952 wurden an diesen 
· beiden Orten die höchsten Gelbschalenwerte ermittelt.
Unserer damaligen Auffassung entsprechend war nicht
anzunehmen, daß der Nachbau aus diesen beiden Orten
einen größeren Virusbesatz aufweisen würde als der
Nachbau aus der bekannten Degenerationslage Bern
burg. Damals für uns sehr überraschend: die Gelbscha
lenfänge h·atten richtig angezeigt, die Nachbauten der
Bestände aus Kleinaga und Knau 1952 waren stärker
erkrankt als die aus Bernburg (Tab. 1).

Tabelle 1 

Anzahl der in Gelbsdtalen gefangenen Myzus perStcae 1952 und 
Anteil vil'Jlskranker Pflanzen 1951/52 und 1952/53 

Ü r t Virus 0/o Myzus persictte Virus 0/o 
1951/52 1952 1952/53 

Kleinaga 9,1 402 34,6 
Knau 5,0 88 41,4 
Bernburg 18,3 80 29,1 
Wentow 3,9 29 3,4 
Kalkreuch 13,8 17 5,2 
Cbristinenfeld 4,6 16 4,0 
Groß-Luscwitz 2,6 11 4,4 
Kloster a. Hiddensee 2 2,1 

Tabelle 2 

Anzahl der in Gelbschalen gefangenen Blattläuse beim Auflaufen der 
Kartoffeln, bis zuin 10., 20., 30. und 40. Tag nach dem Auflaufen 

und in der ganzen Vegetationsperiode sowie der Virusbesatz 
im Nachbau 

Anzahl Myz_us persicae 
0 r t beim Tage nach Vege- V l 1 u s 0/0 Rest� 

Auf- dem Auflaufen tations- Blatt- gesamt Aph1det 
laufen 10. 20. 30, 40. Periode roll 

Bernburg 0 0 27 255 5274 23,1 23,7 3426 
Kleinaga 0 0 4 121 1629 3,8 4,3 610 
Bür!i 0 0 1 12 78 1528 3,3 3,5 623 
Wentow 0 0 0 1 2 1249 1.8 2,1 358 
Knau 1 5 5 29 223 529 5,9 6,3 239 
Groß-Lüsewitz 0 0 0 1 4 253 1,6 1.6 179 

Solche Abweichungen treten immer wieder auf und 
es gibt Jahre, an denen selbst unsere stärkste Abbau
lage um Bernburg den Blattlauswerten nach als Gesund-· 
heitslage eingestuft werden könnte. Aus diesem Grund 
sollten Untersuchungen dieser Art, um aussagekräftig 
zu sein, mindestens drei, besser noch mehr Jahre durch
geführt werden. 

Nachdem uns die Ergebnisse des ersten Jahres be
kannt waren, konnten wir damit rechnen, daß die Er
mittlungen der Befallsflugintensität zu wesentlich gün
stigeren Ergebnissen führen würde als die von mehre
ren Autoren angewandte 100-Blattmethode. Wir sind 
uns aber auch darüber klar, daß es die immer wieder 
gesuchte einfache lineare Korrelation zwischen den bei
den Größen Blattlausauftreten und Erkrankungsgrad 
wohl nicht geben kann, zumal die Anzahl der Faktoren, 
die den Virusbesatz mitbestimmen, bis heute ·sicher 
noch gar nicht alle bekannt, geschweige denn zu erfas
sen sind, um bei einer Korrelation in Rechnung gestellt 
werden zu können. Zum Beispiel spielen die Zahl der 

Tabelle 3 

Anzahl der in Gelbschalen gefangenen Blattläuse beim Auflaufen der Kartoffeln in 5tägigen Abständen bis zum 30. Tag nach dem Auf-
laufen und in der ganzen Vegetationsperiode sowie der Virusbesatz im Nachbau 1954/55 

Ort M yz11.s, persir.:ae V1rus 0/1t 
- -- --- -· 

beim Auf- Tage nach dem Auflaufen Vegetations-
laufen 5. 10. 15. 20 25 30 Periode Blattroll gesamt Rest Apbiden 

Bernburg 1 3 6 6 6 13 33 3939 29,2 29,8 14694 

Kalkreuth 0 0 0 1 2 2 6 3417 10,6 10.8 15028 

Herzberg 1 1 1 1 2 2 4 2331 22,9 24,1 6i68 

Kleinwanzlcben 0 2 3 10 46 105 2317 18,0 18,7 173,7 

Bürs 2. 2 2 2 2 5 2180 5,1 5,7 1772 

Rohrbach 0 0 0 0 0 1 2 991 8,5 9,0 7944 

Thyrow 0 0 1 1 2 14 31 892 21,l 22,5 1988 

.,KOtschau 0 0 0 0 2 2 2 820 6.2 6,5 8357 

Wentow 0 0 0 0 0 1 1 807 3,5 3,5 1774 

Vollenschier 1 1 1 2 • 2 3 780 9,6 10,1 2917 

Nossen 0 2 2 2 6 682 3,4 3,4 3539 

Nuhnen 0 2 6 7 9 661 9,1 11,4 1215 

Knau 0 0 0 2 3 4 155 3.9 4,0 3306 

Lüsewlt2. 0 0 0 2 3 3 129 2,4 2,5 3102 
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Tabelle 4 

Anzahl der in Gelbschalen gefangenen Blattläuse beim Auflaufen der 
Kartoffeln, 30 Tage nach dem Auflaufen und in· der ganzen Vege

tationsperiode sowie der Virusbesatz im Nadibau 
aus den Jahren 1955/56, 1957/58 und 1959/60 

0 r t Myzies persica� Virus% 

beim 30 Tage Vege- Blatt- gesamt Rest Aphiden 
Auf- nach tations- rotl 
lauf Aufl auf Periode 

1 9 5 5/5 6 

Bürs 
Bernburg 
Herzberg 
Thyrow 
Kalkreuth 
Lange;nstein 
Knau 
Lüsewitz 
Wentow 
Nuhnen 
Kleinaga 

1 9 5 7/5 8 

Knau 
Kleinaga 
Bernburg 
Kalkreuth 
Wentow 
Bürs 
Lüsewitz 
Chnstinenfeld 

1 9 5 9/60. 

1 
0 
0 

0 
0 
0 
0 
1 
1 

2 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

Bernburg 4 
Bürs 0 
Lusewitz 0 
.Knau 2 
Kalkreuth 0 
Kleinaga 1) O 
Christmenfeld 0 
Wentow 0 

6 
4 
l 
5 
1 
0 
1 
0 
1 
6 
2 

204 
43 
28 
69 
0 
2 
1 
0 

20 
8 
4 

33 
72 
11 
2 
0 

') Ackersegen = 95 0/o RBV 

105 
60 
56 
47 
43 
23 
23 
21 
20 
14 
13 

721 
360 
257 
156 
122 
115 
106 
39 

932 
714 
583 
546 
406 
264 
43 
33 

2,0 
3,8 
4,6 
6,4 
1,9 
1.0 
0,8 
1,0 
1,5 
1,4 
0,9 

23,2 
6,8 

11,5 
5,3 

2,5 
4,6 
4,7 
6,5 
2,0 
1,2 
0,8 
1,1 
1.6 
1,6 
1,2 

27,4 
14,0 
18,6 
6,1 

kein Nachbau 
1,5 5,0 
0,7 4,8 

kein Nachbau 

13,9 29,7 
6,0 10,3 
1,5 2,8 
9,0 19,8 

kern Nachbau 
3,4 (23,8) 
2,3 7,0 
1.1 4,2 

1003 
445 

1751 
643 
915 
280 
266 
575 
538 

1692 
374 

5619 
5659 
6373 
5661 
1420 
1195 
541 

1125 

14502 
7765 

28444 
32083 
31185 
13982 
9412 
6131 

Infektionsquellen, das Alter, die Ernährung und damit 
die Düngung der Pflanzen sowie die Reaktion auf ver
schiedene klimatische Bedingungen us.w. neben den 
Vektoren eine große Rolle. So konnten wir feststellen, 
daß die Stärke des Auftretens der Vektoren im Jugend
stadium der Pflanzen für das Ausmaß der Infektionen 
von entscheidender Bedeutung ist. Dies ist neben der 
wahrscheinlich größeren Anfälligkeit der Pflanzen zu 
dieser Zeit aber vor allem darauf zurückzuführen. daß 
die Pflanzen noch klein und die Bestände nicht 
geschlossen sind. In solchen Beständen kann die von 
den Witterungshedingungen abhängige Agilität der 
Befallsflug-gestimmten Aphiden voll wirksam werden. 
Dies kann zu zahlreichen Infektionen führen.MÜLLER 
(1961) hat dazu bereits ausführlich Stellung genommen. 
Selbst dann, wenn zum Beginn des Befallsfluges nur 
vereinzelt Infektionen erfolgen, so bilden sie doch in 
einem gesunden Bestande, die Basis für eine weitere, 
später einsetzende Verschleppung der Viren, auch durch 
Ungeflügelte. Sind schon sekundärkranke Stauden im 
Bestand vorhanden, so können, diese, noch bevor sie 
erkannt und selektiert werden können, zu Infektions
zentren werden; auch dann, wenn die ersten anfliegen
den Aphiden noch nicht Virusträger sind (NEITZEL 
und PFEFFER 1959). Schon das zweite Jahr der Blatt" 
lauskontrollen ließ uns die Bedeutung des frühen Auf
tretens der Vektoren deutlich erkennen (Tab. 2). Ver
gleicht man in der Tabelle 2 die Pfirsichblattlauszahl in 
der Vegetationsperiode mit dem Virusbesatz, so ist bis 
auf den Ort Knau eine sehr gute Übereinstimmung zwi
schen den beiden Größen zu finden. Berücksichtigt man 
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Tabelle 5 

Anzahl der in Gelbschalen gefangenen Blattläuse beim Auflaufen der· 
Kartoffeln, 30 Jage nach dem Auflaufen und in der Vegetations

periode sowie der Virusbesatz im Nachbau von 1953/54-
1960/61 aus den Orten Bernburg, Klnau und Groij·Lüsewitz 

Jahr .Afy;ius per.ricae Virus 0/o 

beim 30 Tage Vege- Blattroll gesamt 
Auflauf nach tat1ons

Auflauf periode 

Be r n b u rg 

1953/54 
1954/55 
1955/56 
1956/57 
1957/58 
1958/59 
1959/60 
1960/61 

K n a u

1953/54 
1954/55 
1955/56 
1956/57 
1957/58 
1958/59 *) 
1959/60 
1960/61 

0 
1 
0 
0 
0 
0 
4 
0 

1 
0 
0 
0 
2 
1 
2 
1 

27 
33 
4 

34 
28 

1 
20 

8 

29 
4 
1 

12 
204 

2 
33 

5274 
3939 

60 
1748 
257 
458 
932 

2510 

529 
155 
23 
61 

721 
118 
546 
159 

*) gepflanzt am 19. 5, Auflauf 12.-17. 6. 

Groß-Lüsewitz 

1953/54 
1954/55 
1955/56 
1956/57 
1957/58 
1958/59 
1959/60 
1960/61 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

0 
3 
0 
0 
1 
0 
4 
1 

253 
129 
21 

169 
106 
40 

583 
209 

Tabelle 6 

23,1 23,7 
29,2 29,8 
3,8 4,6 
5,7 7,7 

11.5 18,6 
1,5 4,3 

13,9 29,7 
11,0 16,4 

5,9 6,3 
3,9 4,0 
0,8 0,8 

kein Nachbau 
23,2 27,4 
4,0 5,4 
9.0 19.8 

kein Nach bau 

1,6 
2,4 
1,0 
0,5 
0,7 
0.1 
1,5 
1,2 

1,6 
2.5 
1.1 
0,5 
4,8 
0,5 
2,8 
1,6 

Rest 
Aphiden 

3426 
14694 

445 
35454 
6373 
1535 

14502 
51337 

239 
3306 
266 

2657 
5619 
508 

32083 
8657 

179 
3102 
575 

4250 
541 
696, 

28444 
4393 

Vergleich von 100-Blattzählungen, Gelbschalenfängen 

und Virusbesatz, aus den Jahren 1955/56-1957/58 

Ort Mp/100 Rest Virus % .Gelbschalenlänge 

1 9 5 5 / 5 6

Kleinaga 
Bernburg 
Lüsewitz 
Knau 

1 9 5 6 / 57 

Knau 
Kleinaga 
Bernburg 
Lüsewitz 

1 9 5 7 / 5 8

Kleinaga 
Knau 
Bernburg 
Lüsewitz 
Bürs 

Blatt Aphiden 
100 Blatt Blattroll gesamt Myz.us persicae 

31 
12 
12 
11 

421 
222 
187 
174 

227 
186 
79 
41 
20 

Vege- 30 Tage Rest 
tations- nach Aphiden:, 

67 
84 

201 
26 

0,4 
4,2 
0,4 
0,5 

0,8 
5,0 
0,4 
0,5 

kein Nachbau 

periode Auflauf 

13 
60 
21 
23 

5 
10 
0 
0 

379 
2719 
5834 
5637 

2,1 2,9 270 5 
34 

0 
8,5 11,5 1748 
0,4 0,4 169 

1600 8,5 20,3 
1240 25,3 ·31,2 
276 11.7 25,3 
37 0,4 8,6
39 1,4 8,2 

360 43 
721 204 
257 28 
106 1 
115 2 

374 
445 
575 
266 

18834 
40144 
4250 

5659 
5619 
6373 
541 

1195 

ferner die Z.eit des Auftretens (in Knau schon beim 
Auflauf des Bestandes eine geringe und 30 bis 40 Tage 
nach dem Auflaufen bereits eine starke Befallsflugin-· 
tensität), so ist der Virusbesatz in Knau mit 6,3 OJo. 
zwanglos zu erklären. 

Es gibt keinen feststehenden Zeitpunkt, an dem das 
Auftreten der Blattläuse noch als früh oder schon als, 



spät bezeichnet werden kann. Der Übergang ist konti
nuierlich und richtet sich nach der Geschwindigkeit des 
Wachstums und der Entwicklung der Pflanzen, nach 
der Dichte und Höhe des Bestandes (NEITZEL und 
.MÜLLER 1959). 

Nach sehr „gesunden" Jahren konnte beobachtet 
werden, daß der Virusbesatz gegenüber der Befalls
flugintensität scheinbar zu niedrig lag (Bernburg 1956/ 
57, Tab. 5). Dies ist damit zu erklären, daß nach sol
chen Jahren auch die Zahl der Infektionsquellen in der 
Regel geringer sein wird. Sinngemäß das gleiche tritt 
ein, wenn an einem Ort in einem Jahr, durch günstige 
Witterungsverhältnisse bedingt, außergewöhnlich viele 
Blattläuse auftreten. Auch hier ist dann ein begrenzen
der Faktor der Virusausbreitung die Anzahl der Infek
tionsquellen im Einzugsbereich, der Vektoren. Der In
fektionsdruck wird in solchen Jahren geringer sein, als 
man ihn nach der Befallsflugintensität allein einschät
zen würde. Auch dafür gibt es Beispiele (Groß-Lüse
witz 1959/60, Tab. 4 und 5). 

Von allen diesen Faktoren, die für die Höhe des 
Virusbes�tzes mitbestimmend sind, ist die Befallsflug
inten.sität der bedeutendste Faktor. Dies kommt, so
wohl in den Ergebnissen von mehreren Orten in äen 
einzelnen Jahren als auch eines Ortes in mehreren Jah
ren zum Ausdruck. Bei allen Betrachtungen stand My
zus persicae im Vordergrund. 

Der Vergleich der übrigen Aphiden mit dem Virus
besatz führte zu Ergebnissen, die nicht befriedigten. 
Die Übereinstimmung war verständlicherweise bei die
·sen dann am besten, wenn Mp. den Hauptanteil der
Blattläuse ausmachte (Tab. 2, 1953).
Der Anteil der Pfirsichblattläuse an der Summe aller
Aphiden kann von Jahr zu Jahr und von Ort zu Ort
stark schwanken (Tabellen 3 - 4).

In den Tabellen 3 - 4 sind die Befallsflugintensität
und der Virusbesatz im Nachbau von vier weiteren
Jahren der Untersuchungen dargestellt. Unter Berück-
1;ichtigung von Stärke und Zeit des Auftretens der
Blattläuse wird die Abhängigkeit der Erkrankung von
der Befallsflugintensität deutlich.

Besonders klar unterscheidet sich das ausgesprochene
Gesundheitsjahr 1955/56 von den anderen. Mit gerin
gen Abweichungen kommt immer wieder die Bedeu
tung des frühen Auftretens der Vektoren zum Aus

druck. Der sehr hohe durchschnittliche Gesamtvirusbe
satz in Kleinaga 1959 ist nur durch die Sorte Acker
segen bedingt, die fast vollständig an RBV erkrankt
war. Aus diesem Grunde ist der Wert von 23,8 % in
Klammern gesetzt und nur bedingt vergleichbar.

Noch besser ist die Bedeutung des Faktors Befalls
flugintensität zu erkennen, wenn man diesen in mehre
ren Jahren an einem Ort mit dem Infektionsausmaß
vergleicht (Tab. 5).

Bemerkenswert ist hier das Jahr 1958/59 in Knau.
Die Blattläuse kamen in diesem Jahr an allen Orten
der Jahreszeit entsprechend sehr spät, auch in Knau.
Infolge des späten Pflanz- und Auflauftermins setzte
der Befallsflug für den Kartoffelbestand in Knau aber
relativ früh ein und führte dement�prechend zu einem
für das Gesundheitsjahr in Knau unerwartet hohen Vi
rusbesatz von 5,4 (%. Die Relativität des Begriffes „frü
hes" oder „spätes" Auftreten der Vektoren in bezug
auf die Infektionsmöglichkeit zeigt sich hier besonders
deutlich. Die Ergebnisse aus allen anderen hier nicht
dargestellten untersuchten Jahren und Orten waren die
gleichen wie die hier angeführten.

Die Ergebnisse der 100-Blattzählungen haben nicht
:zu der Übereinstimmung mit dem Virusbesatz geführt

wie die Befallsflugintensität. Die Auszählungen wur
den an den vier Standardsorten Frühmölle, Mittel
frühe, Aquila und Ackersegen durchgeführt, und sind 
in der Tabelle dem durchschnittlichen Virusbesatz die
ser vier Sorten gegenübergestellt. Auf der rechten Seite 
der Tabelle sind die Gelbschalenfänge eingetragen. 
Die wesentlich bessere Übereinstimmung mit der 
Befallsflugintensität (Gelbschalenfänge) und beson
ders mit der von Myzus persicae, ist deutlich erkenn
bar (Tab. 6). Die Ursachen dieser weniger guten Über
einstimmung der 100-Blattzählungen mit dem Virusbe
satz sind von MÜLLER (1961) bereits deutlich heraus
gestellt worden. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die 
mit der Gelbschale meßbare Befallsflugintensität der 
Aphiden und hier besonders die der Art Myzus persi
cae, von ausschlaggebender Bedeutung für die Verbrei
tung der Kartoffelvirosen ist, während die 100-Blatt
methode zu unzureichenden Ergebnissen führt. 

Über diesen rei�en Vergleich zwischen Befallsflug
intensität und Virusbesatz hinaus, konnten durch die 
Gelbschalenkontrollen die Ursachen für das fast stän
dige Versagen der Sommerpflanzungen: ermittelt wer
den, die vornehmlich in der stärkeren Befallsfluginten
sität zur Zeit der Jugendentwicklung der spätgepflanz
ten Bestände liegen. 

In weiteren Untersuchungen in Verbindung mit der 
Frühernte konnten wir ermitteln, daß mit stärkeren 
Infektionen immer dann zu rechnen. ist, wenn mehr als 
50 Mp. in einer Gelbschale gefangen wurden (NEIT
ZEL und PFEFFER 1959). Wir haben diesen „Grenz
wert" zur Bestimmung des Krautziehtermins herange
zogen. Auch dies deutet auf die sehr starke Abhängig
keit des Virusbefalls eines Kartoffelbestandes von der 
Zahl der Vektoren und ihrer Befallsflugintensität hin. 

Die Blattlauskontrollen mit Hilfe der Gelbschale 
haben in erster Linie für den Blattlauswamdienst eine 
Bedeutung, ohne den wir in Zukunft nicht mehr aus
kommen werden. 

Darüber hinaus lassen die Kontrollen eine relativ 
gute Schätzung des zu erwartenden Virusbesatzes zu 
und können zur Austestung von Gesundheits- und Ab
baulagen herangezogen werden. Voraussetzung für 
einwandfreie Ergebnisse ist allerdings eine t ä g 1 i -
c h e K o n t r o 11 e der Schalen. 

Die Schalen müssen ferner auf einer unkrautfreien 
Brache stehen von ca. 20 X 20 m. Nur so sind die Er
gebnisse auch mit anderen Standorten und in verschie
denen Jahren vergleichbar. Alle anderen methodischen 
Fragen, wie ständig ausreichende Fangflüssigkeit usw., 
verstehen sich von selbst. 

Die dargelegten Ergebnisse sind nur ein Ausschnitt 
aus dem gesamten noch nicht vollständig ausgewerteten 
Material der letzten acht Jahre. Sie zeigen aber bereits 
deutlich, daß die Befallsflugintensität ein entscheiden
der Faktor, wenn nicht der Hauptfaktor für die Ver
breitung der Kartoffelviren ist. Die Möglichkeit, die 
Befallsflugintensität mit der Gelbschale zu erfassen 
und die Ergebnisse für einen Blattlauswarndienst, wie 
für eine Schätzung des voraussichtlichen Erkrankungs
grades nutzbar zu machen, sollte nicht unbeachtet blei
ben. 

Es wäre wünschenswert zu erfahren, wie man in den 
anderen Ländern diesem Problem gegenübersteht und 
welche Erfahrungen über den Wert solcher Blattlaus
kontrollen vorliegen. 
Zusammenfassung • 

Mit Hilfe der Gelbschalenmethode wurde die Be
fallsflugintensitat der Aphiden in den Jahren 1952 bis 
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1960 in Abbaulagen, Abbaugrenzlagen und Gesund
heitslagen ermittelt und dem an den gleichen Orten 
und in den gleichen Jahren aufgetretenen Erkrankungs
grad der Kartoffelbestände an Viren gegenübergestellt. 
An einigen Orten wurden außerdem Blattlauszählun
gen nach der 100-Blatt-Methode durchgeführt. 

Es konnte eine gute Übereinstimmung zwischen der 
Befallsflugintensität von Myzus persicae und dem 
Virusbesatz der Kartoffeln festgestellt werden. 

Der Vergleich zwischen Virusbesatz und 100-Blatt
werten führte zu unbefriedigenden Ergebnissen. Des
gleichen waren die Beziehungen zwischen der „Summe 
aller Aphiden" und dem Virusbesatz in den meisten 
Jahren unbefriedigend. 

Dem frühen Auftreten der Vektoren kommt eine 
besondere Bedeutung zu. 

Auf den Wert der Blattlauskontrollen fiir den W am
dienst und für eine Schätzung des zu erwartenden Aus
maßes der Viruserkrankung in Kartoffelbeständen 
wird hingewiesen. 

Pe3IOMe 

Ilo MeTo,1y :aceJITbIX qarneK B 1952-1960 rr. 6hIJia 
orrpe,1eJieHa J1HTeHCJ1BH0CTb IIOJieTa Aphididae B 06-
JiaCTHX BblpO:ac;r(eHHH KapTOq:JeJIH, B CMeJKHbIX C 
mfMH o6JiaCTHX w B 6JiarorroJiyqHbIX o6JiaCTHX. C 
3TJ1M 6bIJia COIIOCTaBJI�Ha CTeneHb rropa:aceHJ.fH IIO
ceBOB KapToq:>eJIH BJ1pycaM11, I10HBJ1BI1IerocH Ha TeX 
:m:e caMbIX MecTax w B Te :m:e caMbie ro,1b1. KpoMe 
Toro Ha HeKOTOpbIX MeCTax 6bIJIJ1 rrpoBe;r(eHbI IIO;r(
cqeTbl Jl:11:CTOBOH TJIH IIO MeTO;r(Y CTa JIHCTbeB. 

'Y,1aJiocb ycTaHOBHTb xopornee corJiacwe Me2K,1y 
HHTeHCHBHOCThIO rroJieTa Myzus persicae w rropa:m:e
HJfeM KapToq:>eJIH BJfpycaMJf. 

CpaBHeHJfe rropaJKeHHJl BMpyCOM C IIOKa3aTeJIHMJ,f 
CTa .JIHCTbeB rrpHBeJIO K Hey;r(OBJieTBOpMTeJibHbIM pe-
3YJibTaTaM. PaBHbIM o6pa30M OTHOIIIeHHH Me2K,1y 
«CYMMO:il: BCex Aphididae» J,f rropa2KeHJ1eM BHpyCOM B 
60JibUHfHCTBe :ro;r(OB 6hIJil1 Hey;r(OBJieTBOpMTeJibHbl. 

Oco6oe 3HaqeHJfe MMeeT paHHee IIOHBJieHMe BeK
TOPOB. 

'YKa3hIBaeTCH Ha 3HaqeHMe KOHTPOJie:il: JIJ1CTOBOl1 
TJIJ,f ;r(JIH CJiyJK6bI CMrHaJIJ13aQMJ,f :11 ;r(JIH OQeHKJf o:ac:11-
,1aeMoro pa3Mepa 3a60JieBaHJ1H rroceBOB KapTocpeJIH 
BHPYCHblMJ,f 6oJie3HHMJ,f. 

Summary 

By means of the yellow bowls method the infestation 
flight intensity of the aphids in degeneration areas, de
generation border areas ; and healthy areas in the years 
1952 to 1960 was stated and contrasted with the degree 

of virus disease of the potato crops in the same places· 
and years. Besides in some places countings of aphids 
according to the hundred-leaves method were carried 
out. A thorough conformity between the infestation 
flight intensity of Myzus persicae and the infection with 
virus of the potato plants could be stated. 

The comparison of the infection with virus and 
hundred-leaves values led to unsatisfactory results. 
The same must be said of the relations of the sum of all 
plant lice to the infection with virus in most of the· 
years. 

The early occurring of the vectors is of a special im
portance. The advantage of aphid controls for the war
ning service and for an estimation of the expected ex
tent of the virus disease in the potato stands is pointed 
out. 
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Die Prüfung der Blattrollvirusresistenz von Kartoffelzuchtmaterial durch Labo
ratoriumsmethoden *) 

Von U. HAMANN 

Aus dem Institut für Pflanzenzüchtung Groß-Lüsewitz der Deutschen Akademie der 

Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

Laboratoriumsmethoden, die zur Prüfung der Blatt
rollvirusresistenz von Kartoffelzuchtmaterial angewen
det werden, sollten folgende Bedingungen erfüllen: 

=•) Vortrag anlaßlich der Internationalen Arbeitstagung ,.Viren und Viro
sen" Berlin, 20. - 23 9 1961 
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1. Vorausbestimmung des im Freiland zu erwartenden
Resistenzgrades der Stämme.

2. Schnellere Ermittlung der Resistenz als in der Frei
landprüfung „ 

3. Verbesserung der bisher bei Freilandprüfungen für
die Arbeitskräfte vorliegenden Arbeitsbedingungen.



4. Möglichkeit zur serienmäßigen Prüfung des Zucht
materials.
Die wichtigste unter 1. genannte Bedingung kann

durch Laborprüfmethoden nur erfüllt werden, wenn 
diese das für die Resistenz der Kartoffeln entschei
dende Resistenzprinzip erfassen. Zur Ausarbeitung von 
Laborprüfmethoden ist es deshalb notwendig, die 
Resistenzeigenschaften der Kartoffeln zu kennen. Nach 
Ergebnissen, die wir bei der Infektion einstengliger 
Feldpflanzen mit Blattrollvirus gewonnen haben (HA
MANN 1960), sind die Infektionsresistenz und die 
Intoleranz die entscheidenden Resistenzfaktoren. In 
den Infektionsversuchen entsprach der Anteil infizier
ter einstengliger Pflanzen bei den vier blattrollvirus
resistenten Sorten: Apta, Gülzow 633, Aquila und 
Cornelia den aus den Feldprüfungen bekannten Resi
stenzabstufungen. Die Ausbreitungsresistenz ist bei den 
vier genannten Sorten mit der Infektionsresistenz 
gekoppelt, denn bei primärinfizierten einstengligen 
Pflanzen dieser Sorten wurden überwiegend Pflanzen 
mit einem niedrigen Anteil blattrollviruskranker Knol
len gefunden. Die gleiche Feststellung liegt für die 
nach unseren Ergebnissen der Feldprüfung (VOGEL, 
unveröffentlicht) blattrollvirusresistente Sorte Fortuna 
vor. Nach BAERECKE (1961) soll diese Sorte in ihren 
Versuchen jedoch nicht als resistent aufgefallen sein. 
Dagegen war bei der anfälligen Sorte Mittelfrühe der 
Prozentsatz infizierter Stauden drei- bis viermal so 
hoch wie bei den resistenten Sorten, und bei den mei
sten kranken Pflanzen waren mehr als 3/,. der gebilde
ten Knollen blattrollviruskrank. Die Abwanderungs
resistenz spielt nach unseren Ergebnissen eine unterge
ordnete Rolle. 

Die genannten Resistenzmechanismen wurden wie 
folgt beurteilt: 
1. Infektionsresistenz:

Relative Höhe der erfolgten Infektionen. Als infi
ziert galten aiie Stamlen, bei denen im Nachbau
mindestens eine Knolle als blattrollviruskrank er
mittelt wurde.

.2. Abwanderungsresistenz: 
Zeitdauer bis zur vollständigen Virusabwanderung. 

.3. Ausbreitungsresistenz: 
Anzahl der Knollen einstengliger Pflanzen, in die 
das Blattrollvirus eingewandert ist. 

-4. Intoleranz (nach SALZMANN und KELLER,
1956) Überempfindlichkeit: 
Statt der Bezeichnung „Überempfindlichkeit", wie 
die Reaktionsform der Sorte Apta nach Infektion 
mit Blattrollvirus genannt wird, sollte besser der 
Ausdruck „extreme Intoleranz" gebraucht werden. 
Anzahl der Knollen, die infolge Blattrollvirusbe
falles nicht auflaufen oder nur Kümmerpflanzen 
ergeben. 
Im Gegensatz zu unseren Feststellungen messen 

ARENZ (1953) und BAERECKE (1961) der Ausbrei
tungsresistenz eine besondere Bedeutung zu. BAE
RECKE (1961) stellt bei dem V er gleich der Ergebnisse 

, zweier Prüfverfahren fest, daß dem Anstieg der Virus
prozente im Nachbau um das Siebenfache nur ein An
stieg der Zahl nachweisbar erkrankter Versuchspflan
zen um das Doppelte gegenübersteht. Sie schließt dar
aus, daß unter scharfen Abbaubedingungen entschiede
ner auf die Vermehrungsquöte des Virus in der Pflanze 
als auf die Häufigkeit des Zustandekommens von In
fektionen ausgelesen wird. 

Im Gegensatz zu unseren Untersuchungen arbeiteten 
ARENZ und BAERECKE in ihren Versuchen mit 

mehrstengligen Pflanzen. Aus den Infektionsergebnis
sen, mehrstengliger Feldpflanzen kann nach unserer 
Auffassung aber nur der Resistenzgrad einer Sorte 
bestimmt werden. Auf die Resistenzursachen kann aus 
diesen Ergebnissen nicht geschlossen werden, weil die 
einzelnen Stengel einer Staude selbständige Pflanzen
teile darstellen und damit im Infektionsgeschehen eine 
Einheit sind. Deshalb darf nicht erwartet werden, daß 
der Anteil kranker Knollen und der Anteil kranker 
Stauden proportional ansteigen. 

Unsere Versuche zeigen, daß die Häufigkeit, mit der 
der Resistenzmechanismus einer Sorte durchbrochen 
wird, sortenspezifisch ist. Unter diesem Gesichtspunkt 
muß der Anteil kranker Knollen im Nachbau als eine 
Auswirkung der Infektionsresistenz, die durch eine 
Ausbreitungsresistenz verstärkt werden kann, angese
hen werden. Eine Laborprüfmethode muß deshalb die 
Infektionsresistenz als übergeordnetes Resistenzprinzip 
und die Intoleranz erfassen. 

Es sin,d mehrfach Versuche unternommen worden, 
Labormethoden zur Bestimmung der Blattrollvirus
resistenz auszuarbeiten. ORTH (1949) prüfte Reis- und 
Knollenpfropfungen, ohne hierbei die· im Freiland 
ermittelten Resistenzabstufungen der Sorten reprodu
zieren zu können. ARENZ (1953) beschrieb Gewächs
hausinfektionen, bei denen von jeder iu prüfenden 
Sorte 12 Pflanzen im Gewächshaus kultiviert und in 
zwei Gruppen um blattrollviruskranke Stauden ange
ordnet wurden. Zur Infektion wurden die handhohen 
blattrollviruskranken Pflanzen mit 20 Pfirsichblattläu
sen besiedelt. Die Beurteilung der Resistenz erfolgte 
nach der Zahl blattrollkranker Stauden im Nachbau. 
Unsere Arbeiten mit dieser Methode zeigten starke 
Infektionen, jedoch reichten 12 Pflanzen zur Feststel
lung der Blattrollvirusresistenz der Sorten nicht aus. 

HOFFERBERT (1949) und BODE (1949) gelang 
es, in einem Jahr die spezifische Blattrollvirusresisten7. 
der Sorten durch die Infektion von Keimen zu repro
duzieren. In zwei weiteren Jahren mißlangen die Infek
tionen. BAERECKE (1955) konnte durch die Keim
infektion keine Sortendifferenzierung erreichen . 

Eigene Versuche (HAMANN, 1956), die Sicherheit 
der Keiminfektion zu erhöhen, zeigten, daß die Über
tragung des Blattrollvirus neben der Zahl der zur In
fektion verwendeten Blattläuse von dem Licht, der 
Temperatur, dem Zustand der Infektionsquelle und 
der Art der Keimausbildung abhängt. Die V erlänge
rung der Lichteinwirkung, die Steigerung der Lichtin
tensität und die Erhöhung des kurzwelligen Anteiles 
der Lichtquelle während der Aufnahme und während 
der Abgabe des Virus wirkten stimulierend auf die 
Blattrollvirusübertragung. 

Tabelle 1 veranschaulicht den, Übertragungserfolg 
im Winter, in der Übergangszeit und im Sommer in 
Abhängigkeit vom Licht. Im Winter und in der Über
gangszeit zeigten die dauerbeleuchteten Blattläuse bei 
zwei, vier und sechs Saugtagen auf der Infektions
quelle einen höheren Infektionserfolg als die mit 
Tageslicht behandelten Pfirsichblattläuse. Im Sommer 
sind die Infektionserfolge beider Varianten fast gleich. 
Es ist die Tendenz zu erkennen, daß der Unterschied 
in den Infektionserfolgen der verschieden behandelten 
Pfirsichblattläuse durch längere Saugzeiten annähernd 
kompensiert wurde. Es kommt gelegentlich vor, daß 
trotz Einhaltung konstanter Bedingungen die Infek
tionen versagen. (Tab. 1 Tageslkht Winter, 6 Tage 
Saugzeit mit 13,9 % und Dauerlicht Sommer, 4 Tage 
Saugzeit mit 23,8 %). Die Gründe hierfür konnten bis-
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Tabelle 1 

Der Einflulj des Lichtes auf den Infektionserfolg an Physalis f loridana 
· 

in 3 Abschnitten des Jahres 
Infektionsergebnisse der Jahre 1953, 1954 und 1955 

1 

Q
� 

Uauedicht Statistisdie Sidierung "'" Tageslicht " ... � HNT u HNG Mlsdil. Prüfungs- 00 0 � der Differenzen "� � ...., U �2 
lnfekt,ooserfolg lnfekt�nsertolg im IQlektionserfolg 1 �"Ja abschnitte �> :§ 

1 
Togeslkht · Dauerlldit 

Cl) t-ti in °/0 sx in °/0 
sx D 'd P'/o .,, 0 

1 1 2 1 3 i 4 1 5 1 6 1 7 1 8 1 9 

Winter 2 37.5 1.4 73 5 1 0.6 7 2  1.8 < 0.1 
Januar 
•Februar 4 61.0 2.4 91.3 0.3 6.1 2.4 2.5 
November 
Dezember 6 13.9 09 56.0 1.2 8.4 1.5 < 0.1 

Sommer 2 42 5 

1 

1.2 41.5 ! 0.3 0.2 1 3 70 0 
Mai 
Juni 4 55.0 

1 

2.4 23 8 1.7 6.3 2.9 6.4 

Juli 

August 6 78.5 1.1 67.5 2.0 2.2 2.3 38 4 

Übergang 1 2 43.9 1 1.3 69.2 0.9 5.1 1.6 0.5 
September 
Oktober 4 60.0 1.3 74.5 .0.9 2.9 1.8 12.0 
März 

April 6 63 . .  8 1.2 71.5 1.2 1.5 1.7 37.8 

Tabelle 2 

Die Beeinflussung des Infektionserfolges durch unterschiedliche 
Temperaturen während der Virusabgabe 

Temperatur 
während der 
Virusabgab<:. 

1 1 
120c

.2o•c 

25 oc 

Gewächshaus 

Infektionserfolg 

relativ I a�ol. l
m'/, X 

2 1 3 1 
57.3 11.5 

---
72.6 14.5 

---
81.0 16.2 

---
73.3 15.3 

sx 

4 

0.39 
- --

0.6 
---

0.8 
- --

0.9 

Statistische Sicherung 
der Differenzen 

im Infektionserfolg 

D 1 'd 1 PO/o 
1 

5 1 6 1 7 
i 

- - -
--- - -- ---

3.0 0.72 <0.10 
------- ---

4.7 0.90 <0.10 
--- ·-- ----

3.8 0.97 <0.10 

her nicht geklärt werden. Zum Ausgleich derartiger 
Fehler müssen serienmäßige Prüfungen in mehrfacher 
Wiederholung durchgeführt werden. 

Der Einfluß der Temperatur konnte sowohl bei der 
Virusaufnahme als auch bei der Virusabgabe durch die 
Pfirsichblattläuse nachgewiesen werden. 

Tabelle 2 zeigt eine eindeutige Zunahme des Infek
tionserfolges von 12 - 25 °c. Temperaturen über 25 °c
wirkten sich nachteilig auf die Blattrollvirusübertra
gung aus. 

Die Ermittlung optimaler Infektionsbedingungen 
führte zu folgender Infektionsmethodik: 
1. Zur Virusaufnahme werden Pfirsichblattläuse im

Gewächshaus bei 20 - 24 °c 6 Tage lang auf den
Infektionsqll'ellen, die während der Nacht zusätz
lich beleuchtet werden, gehalten.

2. Als Infektionsquellen eignen sich blattrollvirus
kranke Kartoffelpflanzen der Sorte Sieglinde vor
oder zu Beginn der Symptomausbildung besonders
gut. Blattrollvirusinfizierte Physalis florulana-Pflan
zen sind auch brauchbar, aber in der Anzucht
schwieriger als Kartoffeln.
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3. Die Infektion erfolgt je Kartoffelkeim mit einer be-·
stimmten Anzahl, meist 10 blattrollvirustragenden
Pfirsichblattläusen. Zwischen Abnahme von den
Infektionsquellen bis zur Infektion wird eine Hun
gerzeit von 10 - 12 Stunden eingeschaltet.

4. Zur Erzielung einer genügenden Sicherheit bei der
Einstufung der Sorten in Resistenzgruppen wird die
Infektion in 10 Wiederholungen zu je 10 Pflanzen
d urchgefohrt.
Bei Einhaltung der genannten Bedingungen ließ sich

der eindeutige Nachweis erbringen, daß durch die· 
Keiminfektion die aus dem Freiland bekannten Resi
stenzabstufungen der Sorten reproduziert werden kön-· 
nen,. Allerdings gelangen uns die Keiminfektionen nur 
an einem kleinen Sortiment von 12 Kartoffelsorten mit: 
befriedigendem Erfolg. Bei der Infektion größerer 
Sortimente, besonders unbekannter Stämme, war es· 
nicht möglich, genügende Infektionen zu erhalten, weil 
viele Keime bei der Vorbereitung zur Infektion durch 
Nekrosen derart verändert wurden,. daß sie von den. 
Pfirsichblattläusen nicht besaugt wurden. 

Eine wesentliche Verbesserung der Prüfmethodik 
erzielten wir dadurch, daß wir statt der Keime frisch 
aufgelaufene Pflanzen infizierten. Hierbei fallen die 
störenden Einflüsse durch die Nekrosebildungen an 
Keimen weg. Die Infektion erfolgte an den Pflanzen 
im Stadium höchster Jugendanfälligkeit, in dem auch 
natürliche Infektionen im Freiland möglich sind. Da
durch stieg das Infektionsniveau gegenüber der Keim
infektion wesentlich an, und die Trennschärfe bei der· 
Differenzierung resistenter und hochresistenter Stäm
me wurde besser. Gegenüber der Keiminfektion nah-
men wir - da nicht alle nach dem Auflaufen infizierten 
Pflanzen Primärsymptome ausbilden - den Nachteil 
eines Nachbaues in Kauf und konnten damit gleichzei
tig die Intoleranz, die in dem Zuchtmaterial unserer 
Kartoffelzuchtabteilung häufig auftritt, erfassen. 

Bei der Anwendung dieser Methode besteht die 
Schwierigkeit, alle in Prüfung stehenden Stämme so 
vorzukultivieren, daß die Infektionen im gleichen Ent
wicklungsstadium erfolgen können. 

Darstellung 1 zeigt den Unterschied in der Auflaufge
schwindigkeit verschiedener Sorten. In dem hier· 
geprüften Sortiment lag zwischen den Auflaufterminen 
der Sorten Erstling und Leona ein Zeitabstand von 
4 Tagen. Diese Wachstumsunterschiede würden eine
serienmaßige Handhabung der Methode ausschließen .. 

Cb 

� Cb 
e, 

Cb 

.!,! 1:) c:i 
Q -a; Q E S: S: .Q "" 

E 
c:: Q Q ..c:: � .:: -c: 

:::, C) c:: ... ·c: ,:::, Cb 
... ::::, 0- � Cb C) Cb � � v; ... 

it'<:{ .... Cl) :::,. l.u 

23.10. 1 
22.'IQ ��� 
21.10. 
2Q1Q 00 
19. tQ
18.1Q IEl 
17. 10. � § 
16.10. � � � � 
15.10. � �1 
14.10. 3 30 

Stecklinge geschnitten und gestopft am 4. 10. 54 
D Zahl dc.t aufgelaufenen Stecklinge 
Darstellung 1 · Auflauftermine von Augenstecklingen be1 10 Sorten 



Abb 1 Pflanzen im Infektionsstadium mit Infektionsröhrchen 

Ein gleichmäßiges Aufgehen aller in Prüfung stehen
-der Sorten erzwangen wir wie folgt: 
1. Aus den vorgekeimten Knollen schnitten wir Steck

linge und legten diese für drei bis vier Tage bei 9
bis 10 °c in feuchten Torf. Während dieser Zeit bil
deten die Stecklinge Wurzeln, ohne aufzulaufen .

. 2. Danach setzten wir die Stecklinge für 2 bis 3 Tage 
im Dunkeln einer Temperatur von 20 - 22 °C aus. 
In dieser Zeit brachen die Keime aller Sorten durch 
die Torfschicht. Sorten, die in dieser Zeit zu lang 
geworden sind, drückten wir in den Torf zurück. 

3. Nach dieser Temperaturbehandlung wurden alle
Pflanzen belichtet und bildeten . drei Tage später
Blätter. In diesem Stadium führten wir die Infek
tion durch. Das Ansetzen der virustragenden Pfir�
sichblati:läuse erfolgt mittels Glasröhrchen, in die
10 virustragende Pfirsichblattläuse eingezählt sind
(Abb. 1 zeigt Pflanzen im Infektionsstadium. Teil
weise sind die Pflanzen mit Infektionsröhrchen
besetzt).

Nach der Infektion werden die Pflanzen aus dem
Torf herausgenommen, in 7-cm-Töpfe gepflanzt und 
wie Augenstecklinge kultiviert und bonitiert. Ein Teil 
der anfälligen Sorten ist bereits an den Primärsymp
tomen zu erkennen. Die nach 7 bis 8 Wochen gebilde
ten Knollen werden 4 bis 5 Monate später zur endgül
tigen Resistenzbeurteilung nachgebaut. Die Einstufung 
nahmen wir nach der Anzahl kranker Pflanzen je 
Stamm vor. 

Es ist fast unmöglich, die für große Infektionsserien 
notwendigen Blattläuse mit der Hand von den Infek
tionsquellen abzusammeln. Für die Gewinnung der für 
die Infektion notwendigen Blattläuse haben wir fol
gende Methode (HAMANN, 1961) ausgearbeitet: 

Von den Infektionsquellen, die mit Pfirsichblattläu
sen besetzt sind, werden die Blätter abgetrennt und 
zwei Stunden lang einer Temperatur voni - 5 bis - 6 °c
ausgesetzt. Danach legen wir die Blätter in Zylinder 
(Abb. 2), die später mit einem Kasten abg;edunkelt und 

-einer Schale verschlossen werden. Die so hergerichte�
ten Kästen werden bei 18 °c schräg von oben beleuch
,tet. Die phototaktisch positiv reagierenden Blattläuse

sammeln sich in den Schalen, wie es in Bild 3 beobach
tet werden kann. Nach 10 bis 12 Stunden Hungerzeit 
werden die Blattläuse aus den Schalen in die Röhrchen 
zur Infektion eingezählt. 

Die bis jetzt vorliegenden zwei Infektionsserien, da
von eine (Tab. 3, 1959) an einem kleinen Sortiment 
und die zweite (Tab. 3, 1960) an einem Sortiment von 
50 Sfämmen, zeigen, daß sich das Infektionsniveau 
gegenüber der Keiminfektion wesentlich erhöht hat. 
Aus Tabelle 3 sind die Einzelergebnisse  zu entnehmen. 
Ein Vergleich mit der im linken Teil der Tabelle ange
gebenen Rangfolge der Sorten und Stämme aus 10 
Freilandversuchen nach GALL (unveröffentlicht) zeigt, 
daß die extrem anfälligen und extrem resistenten Sor
ten mit Sicherheit herausgefunden werden können. Bei 
Sorten, die etwa das Resistenzniveau der Sorte Aquila 
besitzen, gibt es Überschneidungen, die in der Tabelle 
durch Kreise und Kreuze gekennzeichnet sind. Kreise 
bezeichnen die Sorten, die in der Gesamteinstufung 
nach den Freilandergebnissen besser als Aquila sind, 
aber in einigen Prüfungen schlechter beurteilt wurden 

Abb. 2: Abwanderungszylinder 

als diese Sorte. Mit Kreuz sind die Sorten versehen, die 
in der Beurteilung nach Freilandversuchen schlechter 
als Aquila abschneiden, aber in einigen Prüfungen 
besser als die Sorte Aquila eingestuft wurden. Wir 
sehen, daß bei den Sorten, die in der Laborresistenz
prüfung entweder durch Kreise· oder Kreuze gekenn
zeichnet sind, auch im Freiland Fehleinstufungen statt
gefunden haben (die Zahl der Kreuze bzw. Kreise 
gibt an, wie oft Fehleihstufungen erfolgten). Außer
halb der Sorten mit ähnlichem Resistenzniveau wie 

' 

. ! 

, . i··_,/'''l
. ,:, .'- '_ .. l 

� .�\�--
Abb. 3 Abgewanderte Blattlause in Schale 
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Tabelle 3 

Infektionserfolg an Keimen und . jungen Pflanzen im BlattrolJvirus
resistenzvergleidi Freiland - Labor 

10 frellondprUfungen nodi Goll Laborresislenzprüfung 0J
0 

Blattrollvirus 

r· 
Infektion 

Sorte 
2ongnote -*hung. Keim 1 Pflanzen 
,m 0 ,cm 0 

1955 l 1956 l 1�1 I 1958 1Rang 1959 196o 

Schwalbe 2.5 00 

�-

_I_ 1- 33.0 

Spatz 3.0 000 --=-1-- -_ 
21.3 

Fink 4.6 000 
--=---=-1----=-

44,5 

Aquila 4.7 9.2 0.6 0 6.7 17.0 42.8 

Amsel 5.9 xxxx - - - - - 54.i -- --

Sperber 6.5 XXX - - - - - ' 23.9x 
- -r-- -- - - --

Cornelia 6.6 X 11.9 1.3 6.0 6.7 204 29.7x 
-- --

Gill, 49/3016 6.8 XXX - - - - - 26.9x 
-- --

Undh. 1171/50 6.9 xxxx - - - - - 35.4x 
- - --

Capella 11.6 - - - - - 39.6x 
-- --

Leona 12.3 20.9 0.3x 13.1 10.0 34.0 70.3 -- .--
Lüs.51.58/24 12.5 - - - - - 29.4x 

-- --

Meise 12.6 - - -- - - 58.7 
----

Zeisig 12.7 - - - - - 55.0 
-- -- --

Nova 15.0 10.8 O.ll< 6.2 5.0x 8.2x 32.6x 
-- -- --

Ora 15.5 X - - - - - 64.8 
-- -- --

Pirat 16.6 - - - - - 53.1 
-- -- --

Drouel 17.1 - - - - - 87.5 -- --
Voran 18.0 - - - - 77.2 

- - --
Fnihmölle 18.9 45.9 O.lx 18.5 11.7 44.9 57.0 

-- --
Apnllo 19.4 - - - - - s,.3 

-- --
Merkur 20.3 32.8 0.3x 18.7 16.7 38.0 59.8 

-- -- --
Vera 20.6 46 1 0.8 24.2 21.7 58.4 70.5 

----
Mittel frühe 22.0 40.9 0.4x 34.6 20.0 44.9 ' 70.5 -- --
Sieglinde 27.0 69.8 0.3x 45.3 33.3 60.5 87.0 

-- --
Erstling - 70,3 1.5 24.7 18.3 48.8 76.8 

----- -- --
Frühbote - 53.8 1.1 19.l 26.7 57.1 87.5 -- -- --· 

X = besser als Aqu1la, 0 = ·schlechter als Aqu,Ia 

Aquila wird lediglich die Sorte Nova in der Laborre-' 
sistenzprüfung durchweg zu günstig eingestuft. Der
artige Fehlentscheidungen lassen sich im späteren Feld
anbau korrigieren. Fehlentscheidungen, in denen resi
stente Stämme als anfällig eingestuft wurden, sind bis
her nicht bekannt. 

Wir glauben, hiermit eine Methode in der Hand zu 
haben, die den eingangs erwähnten Forderungen ge
recht wird und hoffen, der Kartoffelzüchtung bei der 
Züchtung resistenter Sorten eine Unterstützung geben 
zu können. 
Für die technische Durchführung der Arbeiten sei den technischen Assis� 

tcnten Fräulein HAACK, Fräulern FOR11IALER, Fräulein MERKER und 
Herrn TECH besonders gedankt. 

Zusammenfassung 

Von einer Labormethode zur Prüfung der Blattroll
virusresistenz wird verlangt: 
1. Bestimmung des Resistenzgrades von Zuchtstäm

men,
2. Eine Abkürzung der bisher üblichen Freiland

prüfung,
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3. Verbesserung der bisher üblichen Arbeitsbedingun
gen,

4. Möglichkeit zum serienmäßigen Einsatz der Me
thode.
Die Infektionsresistenz und die Intoleranz werden·

als die für die Resistenz der Kartoffel entscheidenden 
Resistenzmechanismen angesehen. 

Zur Durchführung der Resistenzprüfung im Labo
ratorium werden die Pfirsichblattläuse 6 Tage bei 20 °c
bis 24 °C auf blattrollkranken Pflanzen unter Dauer
beleuchtung gehalten. Nach der Virusaufnahme werden 
die Pfirsichblattläuse zur Vereinfachung der Infektion 
durch Temperaturen von -5 °c bis -6 °c zum Verlassen 
der Infektionsquellen gezwungen. 

Die Infektionen, die in lOfacher Wiederholung mit 
10 Pfirsichblattläusen je Pflanze erfolgen, gestatten eine· 
Einstufung der Kartoffelzuchtstämme in Resistenz
klassen, die den Klassifizierungen im Freiland entspre
chen. 

Pe3IOMe 

ÜT Jia6opaTopHoro MeTO):\a ):\JISI HCIIbITaHHSI yCTOH
'lHBOCTH K BMJ>YCY CKPY'IHBaHHSI JIHCTbeB Tpe6yeTCff 

CJie):\ylOll(ee: 
1. Onpe):\eJieHHe CTenetm yCTOH'IJ1BOCTJ1 ceJieK

I:(lilOHHbIX HOMepOB,
2. c01cpall\CH1ile JIO CHX nop npHH.HTOrO HCIIbITaHmI

B OTKpbITOM rpyHTe,
3. YJIY'IWeHHe JIO CHX nop npHHSITblX pa60'll1X yc

JIOBHH,
4. B03M01KHOCTb npHMeHeHHSI MeTO):\a B cepHHHbIX

HCCJie):\OBaHl1SIX.
Y CTOH'IHBOCTb K Ji!Hq)eKQHH 11 OTCYTCTBHC Bb!HOC

JIHBOCTH C'IHTalOTCSI pewaIOII:(lilMH MexaHH3MaMK 
ycTOH'IHBOCTH KapTOQ)eJIR. 

,ll;JISI npoBeJICHHSI HCIIbITaHl1H no YCT0H'IJ1B0CTJ1 B 
Jia6opaTOPHH TJIH nepcHKa COJICpmaTCR B Te'leHl111 
6 JIHeH IIpH 20°C-24°C 11 IIOCTOSIHHOM OCBeIQeHl111 
Ha pacTeHI,lßX, 60JibHblX CKPY'll1BaHJ1CM JIHCTbeB. 
IIocne BOCIIpl1$iTJ1$i Bl1pyca TJieH nepCHKa, JIJISI yrrpo
ll(CHl1.ll 3apa2KeHJ1R, 3aCTaBJiffiOT IIOK11HYTb J1CTO'I
H11KJ1 3apa2KeHHSI npH IIOMOIIzy! TeMnepaTyp OT -5° C 
JIO -6° C. 

3apa2KeHJ1SI, KOTOpble npOBOJISITCSI c ,LleCSITMKpaT
HOH IIOBTOPHOCTl,l() 10 TJISIMJ1 nepc11Ka Ha OJI.HO pa
CTeHHe, II03BOJlffiOT pacnpe):\CJICHHe ceJieKQHOHHbIX. 
HOMepoB KapTOqJeJIR IIO KJiaccaM YCTOH'IJ1B0CTJ1, C00T
BeTCTBYI01QJ1M KJiaCCHq)HKaQHM B OTKpbITOM rpyHT" 

Summary 

A laboratory method for the examination of the· 
leaf roll virus resistance requires: 
1. the estimation of the degree of resistance of the

breeding strains,
2. a abbreviation of the open air testing hitherto usual,
3. the improving of the working conditions hitherto·

usual,
4. the possibility of serial applying of the method.

Theresistanceagainstthe infectionand the intolerance·
are regarded as the deciding mechanisms of the resist
ance of the potato. For the carrying out of the resist
ance tests in the laboratory the peach aphids are fed or 
leaf roll diseased plants at 20 °c to 24 °c under per
manent lighting for 6 days. In o.rder to simplify the 
�nfection the peach aphids after having taken up the 
viruses are forced to quit the sources of infection by· 
temperatures of -5 °c to -6 °c.



The infections, which are ten times replicated with 
i:en peach aphids per plant, permit the arranging of the 
potato breeding strains in classes of resistance that 
correspond with the classification in the open. 
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Lagebericht des Warndienstes 

Juni 1962 

-Witterung: 

Der Juni war; insgesamt gesehen; außerordentlich kühl und --wesentlich zu trockeri. Gegen Monatsmitte bis ·Anfang der dritten Dekade er·wärmte es s10l, wobei die langjährigen Werte teilweise betrachtlich uberschritten wurden Während der gesamten übrigen Zeit lagen dagegen , die Tagesmittelwerte fast ausnahmslos unter dem langjährigen Mittel. Stellenweise kam es zu Boden.ftösten Ergiebige, schauerartige Niederschläge setzten erst rn der letzten Dekade ern, das Monatsdefizit des Niederschlage� konnte jedoch nicht gedeckt werden. Örtlich kam es zu Kälte- und Frostschaden, auf leichten Böden auch zu Trockenschäden, und . gegen Monatsende traten in den Nordbezirken stellenweise Windschaden ein. 

Getreide: 

Allgemein und meist stark trat in fast allen Bezirken F 1 u g b r a n d , (Ustilago 1mda) an Winte[gerste auL 
Zum Monatsanfang kam es noch zu einer Zunahme des Befalls durch 

G e t r e i d e m e h 1 t a u (Erysiphe graminis) im Bezirk Rostock. F r i t f l i e g e (Oscinella frit) an Mah wurde nur selten .festgestellt. 

Kartoffeln: 

Mit der Erwärmung gegen Monatsmitte setzte der B 1 a t t 1 a u s  -flug (Aphidoidea) ein. Vereinzelt, in Leipzig auch häufiger, wurde die "G r U n e Pf i �s i c h  b 1 a t t 1 a u s  (Myz.ur persicae) crm1ttelt. 
Dit.: Ei- und Larvenentwicklung des K a r t o ff e 1 k a f e r  s (Lep

tmotarsa decemlineata) erfuhr eine wesentliche VerzOgerung. Eiablagen · wurden während des ganzen Monats festgestellt, zu einem allgemeinen, in der Stärke jedoch sehr unterschiedlichen Larvenschlupf kam es . ab Monatsmitte 

Rüben: 

Sehr häufig traten Sdiäden durch W u r 2 e l b r a n d (Pythium de. baryanum u. a.) ein 
t In verstärktem Maße erfolgte :.lU Monatsanfang der Überflug der R üb c n b 1 a t t 1 a u s  (Aphis fabae) zu den Sommerwirten, wo es im Verlauf de... Monats fast allgemein zu starkem Befall kam. Die R ti b e n w a n z e (P;esma quadratum) wurde vereinzelt in den Bezirken Potsdam, Halle und Dresden gefunden D1e erste Generation der R übe n f 1 i e g e (Pegomyia hyoscyami) trat nur in wenigen Gebieten, mit örtlichen Untersclueden, stärker auf 

(Bezirke Potsdam, Schwerin, Frankfurt/0., Magdeburg und Halle), in ,den tibr1gen Teilen wurde nur schwacher Befall ermittelt. 

01- und Faserpflanzen: 

Im Verlauf des Monats kam es örtlich zu ersten Koloniebildungen 
durch die M eh 1 i g e K o h I b 1 a t t 1 a us (Brevicoryne brassicae) an Raps sowie an Kohlgewächsen. 

In den Bezirken Suhl und Leipzig wurde in der letzten Dekade die 
R u b s e n b I a t t w e s p e ( Athalia rosae) festgestellt. 

Obstgehölze: 

Auffällig ist ein gegenüber anderen Jahren vermehrtes Auftreten der M o n  i 1 i a - Spi t z e n d ü rr e  {Monilza sp. = Sclerotinia sp.) der Kirsche. 
Allgemein stark ist das Auftreten von B 1 a t t l ä u s e a ( Apb,

doidea), vor allem an Pflaumenbilumen, örtlich traten weiterhin 
Fr o s t s p a n n e r  (Operophthera brumata) und vor allem G e -s p i n s t m o t t e n (Hyponomettta sp.) in Erscheinung. 

Der Flug der K i r s c h f r u c h t f 1 1 e g e (Rbagoletis cerasi} setzte noch in der ersten Junidekade, der des .A p f e 1 w i c k 1 e r s (CarPo
cap$a pompnell11) in der zweiten Dekade ein. Die Entwicklung der abgelegten Apfelwicklereier wurde durch die ungünstige Witterung sehr verzögert. 

Hopfen: 

Mit Beginn des Monatis trat die H o p f e n b 1 a t t 1 a u s (Phoro
don humuli) auf, der Befall war jedoch bisher nur schwach. 

Tabak: 

B 1 a us c h im m e l (Perono$pora tabaczna) trat in den Kre1sen 
Angermunde (Bez. Frankfurt/0., Saatbeet und Freiland) und Weima, 
(Bez Erfurt, Saatbeet) aut 

Allgemein: 

Auffällig stark und häufig traten Schaden durch D r a h t w ti r m e r 
(Blateridae) rn Erscheinung 
(Zusammengestellt nach dem Stand vom 30. 6. 1962 unter Verwendung des Täglicilen Wetterberichtes des MHD der DDR und der wöchentlichen Lageberichte des Warn"dienstes der pflanzenschutzämter) 
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Kleine Mitteilung 

Die Kragenfäule des Apfels in Mitteldeutschland. 

In einer Plantage in Hohenthurm bei Halle (Saale) 
stehen 10 Jahre alte Apfel-Spindelbüsche. Im Laufe 
der Vegetationsperiode 1961 wurden an der Sorte
,,Berlepsch'' (auf Malus IX stehend) Stammbasis-Schä
den bemerkt, die, nach den äußeren Symptomen zu ur
teilen, auf das Vorliegen der K r a g e n f ä u 1 e (Er
reger: Phytophthora cactorum (Leb. et Cohn) Schroet) 
deuteten. Dicht über dem Erdboden, und zwar unmit
telbar oberhalb des Veredlungsknotens, war die Rinde 
(einschließlich der noch sehr dünnen Borke) rissig und 
schwach eingefallen. Hierdurch, sowie durch eine etwas 
dunklere Färbung des kranken Gewebes, hob sich die
ses von den noch gesunden Teilen des Stammes deut
lich ab. Wurden kranke Stämme angeschnitten, so tra
ten großflächig schokoladebraun verfärbte Rindenpar
tien zutage, die sich, wenn auch unscharf, so doch auf
fallend von der intakten, reinweißen Rinde abhoben 
(Abb. 1). Zahlreiche derartig geschädigte Bäume }Vie
sen bereits schwere und für die Krankheit charakteri
stische Kronenschäden auf: Rotfärbung des Laubes und 
Einrollen der Blätter an den Zweigspitzen, einige 
Bäume hatten das Laub schon fast völlig abgeworfen 
(BRAUN und KRÖBER 1958 sowie KOTTE 1958). 

Bekanntlich hat sidi die Kragenfäule seit 1950 inner
halb Deutschlands besonders in den durch hohe Nieder
schläge und Luftfeuchtigkeit a:usgezeichneten Obstbau
gebieten der Bundesrepublik, speziell des Rheins und 
seiner Nebentäler, ausgebreitet. Halle liegt· aber mit 
der sich nord- bis nordostwärts anschließenden Börde
landschaft im Regenschatten des Harzes, es hat daher 
jährlich auch nur eine Niederschlagsmenge von durch-

Abb. 1: 

Stammbasis eines 
Apfelbusches, Sor
te „Berlepsch" in 
Hohenthurm. Rin
de angeschnitten: 
der gebräunte, 

von Phytophthora 

cactorum befalle
ne Bezirk hebt sid 
deutlich von der 
noch gesunden 

Rinde (hell) ab. 

schnittlich 488 mm aufzuweisen. Dies ist der Grund,. 
weshalb mit einem Ausbruch der Kragenfäule gerade 
in der Umgebung von Halle von vornherein nicht ge
rechnet wurde. Trotzdem bestand, an der Diagnose 
,,Kragenfäule" kein Zweifel mehr. Dafür sprachen die
charakteristischen Stamm- und Rindensymptome sowie 
die Tatsache, daß - soweit bis jetzt zu beurteilen war -
nur die Sorte „Berlepsch", die in Infektionsversuchen 
als relativ hochanfällig ermittelt werden konnte 
(BEHR 1961), befallen war. Um schließlich die Iden
tität des Krankheitserregers exakt zu ermitteln, wurde 
versucht, den Pilz auf dem Wege der Transplantation 
kranker Rindenstückchen in gesunde Apfelfrüchte zu 
isolieren (BEHR 1962). Wenige Tage darauf wuchs 
er in Gestalt weißer Tupfen, die aus Hyphen, Sporan
gien, Oogonien und Oosporen bestanden, aus den 
Früchten heraus (Abb. 2). 

Abb. 2 '. Hyphen und Oogonien von Phytopbtbora cactorum (Leb. et. 
Cohn) Schroet., auf mit befallener Rinde infizierten Frllchten, 
gewachsen (350fach) 

Damit war das Vorkommen der Kragen.fäule am 
Apfel in Mitteldeutschland eindeutig bewiesen. Wahr
scheinlich hat der regenreiche Sommer des Jahres 1961 
den Pilz in seiner Massenproduktion keimfähiger und 
aggressiver Zoosporen begünstigt. 

Es ist anzunehmen, daß sich die Kragenfäule am Ap
fel nicht nur auf das in dieser Mitteilung bezeichnete 
Gebiet der nächsten Umgebung von Halle beschränkt. 
Der Autor wäre für die Einsendung verdächtigen Ma
terials (Borke einschließlich der kranken Rinde) dank
bar. 
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